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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nr, 22. Nd. Ae 


Conſervative Wahlagitation. 

Es dürfte doch auch für die weiteſten Kreiſe von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, in welcher Weiſe ſchon jetzt von den Conſervativen auf 
dem Lande die Wahlagitation betrieben wird. Bekanntlich giebt bis 
zu den Wahlen der Wahlverein der Deutſcheonſervativen wöchentlich 
ein Blatt, „Der deutſche Patriot“, heraus, welches unentgeltlich in 
großen Maſſen anf dem Lande verbreitet und den conſervativen Zei⸗ 
tungen, auch einer Anzahl von Kreisblättern, beigelegt wird. Herr 
v. Helldorf⸗Bedra, der conſervative Reichstagsabgeordnete und Vor: 
ſitzende des Wahlvereins der Conſervativen, hat dieſes Blatt in einem 
beſonderen Anſchreiben allen conſervativen Vereinen, Zeitungen und 
Geſinnungsgenoſſen ſehr lebhaft empfohlen. — In welcher Art die 
Agitation in dieſem Blatt betrieben wird, mögen unſere Leſer aus 
folgender Anſprache erſehen, welche in Nr. 2 des „Deutſchen 
Patrioten“ an die Bauern, Handwerker und Arbeiter gehalten wird. 
Da heißt es wörtlich: 

„Nicht wahr, Du Bauersmann, ſie ſind Dir gut bekommen, die 
Wucher⸗ und Schacherfreiheit, die es jedem Trödler erlaubte, mit 
Dir zu handeln, Dich zu betrügen, Dich von Haus und Hof zu 
jagen!“ — „Nicht wahr, Ihr Handwerker und chriſtlichen Kaufleute, ſie 
iſt Euch gut bekommen, die Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit: der 
wucheriſche Geſchäftsmann und Großcapitaliſt, für den Ihr zu ehrlich 
waret, hat Euch ausgeſogen und bankerott gemacht!“ — „Auch Euch, 
Ihr Arbeiter, Euch iſt ſie gut bekommen, die Freizügigkeit, und 
wie alle die Freiheiten ſonſt noch heißen! So lange Ihr arbeiten könnt, 
braucht man Euch, ſeit Ihr aber alt und arbeitsunfähig ge⸗ 
worden, dann wirft man Euch weg und habt Ihr Alle das 
gleiche Recht zu hungern und zu verhungern, denn die Liberalen 
haben ja das Unfallgeſetz zu Fall gebracht, ſie werden ebenſo die 
Altersverſicherung verwerfen. Darum fort mit den Liberalen. Ihnen 
gegenüber ſteht eine große conſervative Partei, die genau weiß, was ſie 
will. Schutz des Chriſtenthums und des Deutſchthums, ein ſtarkes König⸗ 
thum; Schuß der nationalen Arbeit in Ackerbau, Handel und Gewerbe, 
5 und Fa dem Arbeiter gegen ſyſtemmäßige Ausplün⸗ 

erung.“ ( 

Eine solche Sprache in einem Organ, welches von dem Wahl⸗ 
verein der Conſervativen herausgegeben wird, 
Unicum! Haben die ſocialdemokratiſchen Flugſchriften jemals eine 
ſtärkere Tonart angeſchlagen? Soweit ſind unſere ſtaatserhaltenden 
Parteien ſchon gekommen, daß fie ſich nicht mehr entblöden, mit 
ſolchen verleumderiſchen Hetzereien die Maſſen zu bearbeiten. Die 
Herren conſervativen Großgrundbeſitzer und Großinduſtriellen, auf 
deren Koſten dieſe Machwerke verbreitet werden, dürften ſich über die 
Früchte einer ſolchen Agitation ſehr bald wundern. Was ſoll man 
aber dazu ſagen, daß ſolche demagogiſche, mit den ſocialdemokratiſchen 
Brandſchriften ſiegreich wetteifernden Pamphlete in großen Maſſen 
vermittelſt der amtlichen Kreisblätter verbreitet werden? Für⸗ 
wahr, unſere amtlichen Organe werden unter der neueſten Aera immer 
mehr zu Hütern der polttiſchen Moral ausgebildet! Die Folgen da⸗ 
von können nicht ausbleiben. 


Officiöſe Kornzolltheorie. 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ veröffentlicht heute eine Artikel⸗ 
ſerie über den Kornzoll, welche offenbar beſtimmt iſt, dieſe ſtark er⸗ 
ſchütterte Poſition der reichskanzleriſchen Zollpolitik durch neu angelegte 
Außenwerke wieder zu befeſtigen. Auf die Belehrung, welche die 
„Prov.⸗Correſp.“ den „Unbefangenen“ über die Interna des Korn⸗ 
handels (richtiger Kornwuchers) zu Theil werden läßt, gehen wir nicht 
ein, da wir nicht unbefangen genug ſind, Belehrungen dieſer Art, die 
der „Reichsbote“ in packenderer Form zu geben pflegt, zu verſtehen. 
Die „Prov.⸗Correſp.“ will der „Verdächtigung“ entgegentreten, daß 
der Kornzoll „eine Verſteuerung und Vertheuerung des nothwendigſten 
Lebensmittels der ärmeren Klaſſen zu Gunſten des großen Grund⸗ 
beſitzers“ ſei. Es handle ſich vielmehr um eine reichlichere Eröffnung 
der indirecten Steuerquellen (zunächſt alſo durch den Kornzoll), 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [91] 

Hugo wurde nachdenklich; feine Menſchenkenntniß hatte er nur 
aus Romanen für Romane geſammelt, im wirklichen Leben verſagte 
ſie ihm allzuoft; er hatte den naiven Blick, das offene Urtheil über 
das Nächſtliegende verloren. Daß Hedwig Jemand anders lieben 
könne als ihn ſelbſt, das war nun ein Gedanke, den ſeine Eitelkeit 
gar nicht aufkommen ließ. 

Er hatte zwar gefunden, daß ihr depit amoureux, wie er es 
nannte, von ſehr langer Dauer war; gleichwohl aber darin eine Bürg⸗ 
ſchaft ſeines künftigen Glückes geſehen. Die Bemerkung der Comteß 
war wie ein greller Lichtſchein, der auf ſeinen Lebenspfad fiel; er ſaß 
längere Zeit in Gedanken verloren, er mußte ſich ſagen, wie thöricht 
er war, nicht ſelbſt ſchon daran gedacht zu haben, daß Hedwig's Theil⸗ 
nahme für Ottomar in einer tiefen Neigung wurzeln könne; er be⸗ 
ſann ſich auf dieſes oder jenes, das ſeinen Argwohn beſtätigen konnte; 
ſein Haß gegen Ottomar erhielt neue Nahrung. 

„Nun, Herr Doctor“, ſagte die Comteſſe, welche während dieſer 
Pauſe Hugo aufmerkſam beobachtet hatte, „Sie ſcheinen mir 
doch nicht ſo ganz der Vertraute Ihrer Freundin zu ſein; ja, ja, 
gerade die unſchuldigſten Mädchen wiſſen ihre Geheimniſſe oft am beiten 
zu bewahren. Wenn Ihr Antheil für Fräulein Foller indeß ein we⸗ 
nig über die bloße Freundſchaft hinausgeht, ſo rath' ich Ihnen doch, 
auf Ihrer Hut zu ſein; ich habe bei dem Werben'ſchen Gartenfeſt vor 
einem Jahre ſo Manches geſehen und gehört, was das Pariſer Aben⸗ 
teuer zu erklären vermag; Fräulein Hedwig hat ſchon damals den 
Schutzengel des Grafen Ottomar geſpielt und ihn von einer Begeg⸗ 
nung abgehalten, die ihm vielleicht verhängnißvoll geworden wäre.“ 

Hugo wurde ſehr unruhig, drehte die Spitze ſeines ſchüchternen 
Schnurrbärtchens hin und her. s 

„Und gerade jetzt iſt er wieder in Waldenbach!“ 

„Wer iſt in Waldenbach?“ i 

„Ottomar“, erwiderte Hugo. 

„Jetzt war es an Clariſſa, in Unruhe zu gerathen, bei aller 


Selbſtbeherrſchung vermochte ſie ihre Aufregung nicht ganz zu ver⸗ 
bergen; ſie goß Hugo Thee ein, man merkte dabei ein leiſes Zittern 


ihrer Hand. 
„Er iſt das erſtemal ſeit der Rückkehr ſeines Vaters wieder in 
Waldenbach; man iſt geſpannt, wie er ſich zur Baronin ſtellen wird; 


iſt allerdings ein N 


um an niedere Leidenſchaften, an die gemeine 


die Grundeigenthümer durch Ueberlaſſung der Staatsgrundſteuer an] gleitenden Neid, daß ſittliche gebildete und anſtändige Leute fordern dürfen, 


die Gemeinden oder durch Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zu den Ge⸗ 
meindebudgets zu entlaſten. Wenn der Kornzoll dem Grundeigen⸗ 
thümer in ſeiner Eigenſchaft als Kornproducent nützen ſoll, ſo muß 
die Steigerung des Kornpreiſes dem Conſumenten, und das ſind vor⸗ 
wiegend die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung, zur Laſt fallen. Der 
Grundeigenthümer erzielt alſo auf Koſten dieſer eine höhere Einnahme 
aus feinem Korn, und dieſe iſt um fo höher, je größer die Prodite- 
tion iſt. Der in die Reichskaſſe fließende Ertrag des Kornzolles aber 
ſoll nach der „Prov.⸗Correſp.“ zur Steuerentlaſtung des Grundeigen⸗ 
thümers verwendet werden; mit anderen Worten: der Grundeigen⸗ 
thümer erhält einmal eine höhere Einnahme aus ſeinem Product und 
zweitens eine Ermäßigung der Steuer. Wenn die „Prov.⸗Correſp.“ 
hätte beweiſen wollen, daß der Kornzoll wirklich eine Verſteuerung und 
Vertheuerung des nothwendigſten Lebensmittels der ärmeren Klaſſen 
zu Gunſten des großen Grundbeſitzers iſt, fo konnte fie es nicht beſſer 
anfangen. 


Die erneuerte Judenhetze. 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: 8 
Die conſervative Wahlbewegung bemüht ſich, die in manchen Wähler⸗ 
kreiſen vorausgeſetzte oder theilweiſe auch wirklich ſtattfindende Abneigung 
gegen Juden und Judenthum als einen Hebel für ihre Zwecke zu benutzen 
und dieſelbe zu dem Ende möglichſt zu ſteigern. Vor reichlich anderthalb 
Wochen tagte im zweiten Wahlkreis Berlins eine ng aller 
reactionären, „antifortſchrittlichen“ Parteiſchattirungen, beſonders deutſch⸗ 
conſervative und chriſtlich⸗ſociale, und die Verſammlung glänzte durch die 
ſtaatsſocialiſtiſche und antiſemitiſche Beredtſamkeit der Herren Dr. Henrici, 
v. Liebermann, des Centrumsmitgliedes Cremer u. f w. Hatte ſchon der 
neuliche ſocial⸗conſervative Congreß des Fürſten au Iſenburg und Freiherrn 
v. Fechenbach es als vierte Forderung ſeines Wah 1 hingeſtellt, der 
chriſtliche Staat folle „ſein Verhältniß zu feinen nichtchriſtlichen Angehö⸗ 
rigen“ regeln, feſthaltend an dem Grundrecht bes deutſchen Volkes, durch eine 
riſtliche Obrigkeit regiert und verwaltet zu werden“, ſo trat in dieſer Berliner 
ählerverſammlung die ſociale Bedeutung des antiſemitiſchen Eifers ſchon 
nackter hervor. Dr. Henrici führte hier aus unter dem Beifall der Ver⸗ 
ammlung: Wolle man dem Elend in Stadt und Land entgegen wirken, 
ſo müſſe man für das Handwerk obligatoriſche Innungen einführen, große 
ſtaatliche Creditkaſſen ſchaffen, ferner dafür ſorgen, daß die „Judenbank“ 
(deutſche Reichsbank) in Zukunft nicht mehr blos Geld für die Rieſen⸗Hy⸗ 
potheken der Großcapitaliſten und Großgrundbefitzer zur Verfügung habe, 
ſondern auch für die Darlehnsgeſuche der kleinen Landwirthe, und ſchließ⸗ 
lich durch ſtaatliche Magazine dem ſchimpflichen Zwiſchenhandel mit Getreide, 
dem Kornwucher, ſteuern. Der Redner betonte wiederholt, daß die Selbſt⸗ 
bilfe hierzu nicht ausreiche, abgeſehen von beſonders günſtigen Verhältniſſen, 
wie beim weſtfäliſchen Bauernverein, denn was deſſen ſtramme Organiſation 
durch die katholiſche Prieſterſchaft (0 vermöge, ſei in den 95 01 Theilen 
des Reiches undenkbar. Das Referat über die Judenfrage hat Dr. Henrici 
diesmal Herrn v. Liebermann überlaſſen. Derſelbe brachte die alten 
Klagen über die ſociale Machtſtellung der Juden vor und ſchloß mit dem 
Rufe: „Nieder mit der verjudeten Fortſchrittspartei!“ Das geht denn 
wohl mehr gegen jüdiſche Kleiderläden als gegen „jüdiſche Obrigkeiten“ und 
ſchmeckt mit der Forderung „ſtaatlicher Creditkaſſen“ und ſtaatlicher Ver⸗ 
Helin für Getreide 1185 mehr nach focialiftiihen Beglückungs⸗ 
one als nach chriſtlichem Rechtsgläubigkeitsfanatismus! Am vorigen 
onerstag (7. Juli) aber hat Herr Dr. Henrici in demſelben Berliner 
Wahlbezirk, in der Bockbrauerei, es geradezu ausgeſprochen — die Juden⸗ 
frage iſt eine Raſſenfrage und „jedem Candidaten ſei die Frage vor⸗ 
zulegen, ob er Antiſemit ſei oder nicht. Iſt er ein Toleranz⸗ 
michel, dann fort mit ihm! Wenn durch die Reichstagswahlen auch 
die Judenfrage noch nicht gelöſt werde, jo werde ſie doch einer Löſung 
näher gebracht, indem man dann hoffen könne, die jüdiſche Obrigkeit 
los zu werden.“ Nach Beendigung des durch vielfachen Beifall unter⸗ 
brochenen Vortrags wurde mit einer kurzen Anſprache dem Herrn Dr. 
Farben ein mächtiger Eichenkranz mit ſeidenen Bändern in den deutſchen 
arben überreicht und dem Kämpfer für Deutſchlands Wohl und 
Ehre ein dreifaches Hoch ausgebracht. Dr. Henrici dankte in einigen 
ernigen Worten und forderte alle echten Deutſchen auf, mit ihm 
weiter zu kämpfeu für Deutſchland, damit wir dereinſt auch unſer Grab 
unter deutſchen Eichen fänden. — Dieſe Agitation wendet ſich ſo bedenklich 
egehrlichkeit und den ſie be⸗ 


es ſind mißliche Verhältniſſe und was die Charaktere betrifft, die dabei 
eine Rolle ſpielen ...“ 

Hugo hielt inne; es fiel ihm zur rechten Zeit ein, daß er ſeinen 
Haß gegen Ottomar hier verheimlichen müſſe. 

„Sprechen wir lieber von Ihren aztekiſchen Helden und Heldin⸗ 
nen“, ſagte Clariſſa, die, nachdem ſie Alles erfahren, was ſie wiſſen 
wollte, dem Geſpräch eine andere Richtung zu geben ſuchte. 

Doch Hugo war ſo zerſtreut, daß er jetzt ſelbſt mehrmals die 
Namen ſeiner Hauptcharaktere verwechſelte und zuweilen in's Manu⸗ 
feript ſehen mußte, um ſich zu orientiren. So bat er denn auch, 
bald anſpannen zu laſſen, und als er, den Hut in der Hand, ſich bei 
Clariſſa empfahl, gab ihm dieſe noch einige wohlgemeinte Winke mit 
auf den Weg. 

„Wenn Sie wahrhaft der Ritter Ihrer Dame ſind, ſo warnen 
Sie bei Zeiten. Nichts iſt verhängnißvoller als eine ausſichtsloſe 
Liebe, ſie kann leicht ein naheliegendes wahres Lebensglück verſcherzen.“ 

Hugo hatte Muße, auf dem weiten dunkeln Weg nach der Re⸗ 
ſidenz über dieſe bedeutungsvollen Worte nachzudenken, die Greifen⸗ 
berger Wagenpferde gingen langſam genug; ſie hatten etwas vom 
Phlegma der Familie abbekommen. Sein Groll gegen Ottomar ſtei⸗ 
gerte ſich bis zur ſtillen Wuth; er dachte der Nacht in der Häkſel⸗ 
kammer und ballte die Fauſt. Die Rechnung war noch unausge⸗ 
glichen; wenn er abermals feine Wege kreuzte ... wer weiß, was 
dann geſchah. Als er an dem ſtillen, in ſein Grün eingeſponnenen 
Häuschen des Doctors vorüberfuhr, da hatte er ein Gefühl unſag⸗ 
baren Wehgefühls; es war ihm, als ging ihm ein koſtbarer Schatz 
verloren. Die Ahnung dieſes Verluſtes, die über ihn kam, die ſich 
umdunkelnd über ſein ganzes künftiges Leben legte, zeigte ihm erſt, 
daß er Hedwig liebte. 

Kaum hatte Hugo das Schloß verlaſſen, als Clariſſa mit 
wohnter Lebhaftigkeit ſich ihres Bruders bemächtigte. 

„Paul ... Du mußt hinüber nach Waldenbach!“ 
Graf ſah ſeine Schweſter befremdet an. 

„Was haſt Du denn? Du biſt ſo aufgeregt? 

„Du hörſt es ja, Ottomar iſt wieder da!“ 

„Schön“, ſagte Paul, „ſo iſt es wohl an ihm, mir ſeinen Beſuch 
zu machen.“ 

„Welche Förmlichkeiten?“ 
„Ich fühle nicht das Bedürfniß, ihn an mich zu erinnern.“ 
„Du biſt wohl gar ſtolz geworden, ſeit Du den neuen Planeten 


unge⸗ 
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als gegen ihren Einfluß geſchützt angeſehen und behandelt zu werden. In⸗ 
ſofern müßten wir es alſo für überflüſſig halten und unter der Würde 
der Spalten dieſes Blattes, ſolche erneuerte Antiſemitenfrage vor den Leſern 
noch einer ernſthaften Beſprechung zu unterziehen. 
Allein eine Unterſtützung der erneuerten Hetzerei findet ſich auch in 
übrigens achtungswerthen Partei⸗Organen, welche mittels der i a 
Gründe germaniſcher Nationalität und vermeintlich echt chriſtlicher Welt⸗ 
anſchauung ihre Forderung reactionärer Judengeſetze im Deutſchen Reiche zu 
ſtützen ſuchen. So hat ein chriſtlich⸗conſervativer Staatsgelehrter die Juden⸗ 
frage, „dieſe recht eigentlich zur Lebensfrage gewordene Angelegenheit“ — 
wie die „Neue Preußiſche Zeitung“ ſich ausdrückt —, „mit einer unver⸗ 
gleichlichen objectiven Ruhe und Sicherheit“ behandelt. Der von der 
„Preußiſchen Zeitung“ geprieſene Mann ſoll bewieſen haben, daß eine: 
volle Gleichberechtigung der Juden nicht möglich ſei, indem er 
ſeine Erörterungen „unter die Geſichtspunkte der Nationalität, der Religion, 
der Moral und der Individualität claſſificirt.“ Wir unſerestheils beſchränken hier 
unſere Erörterung auf den Geſichtspunkt der „Nationalität“, d. h. der 
Raſſe, die von den Antiſemiten ja neuerdings am meiſten in den Vorder⸗ 
grund geſchoben zu werden pflegt. Der geprieſene Verfaſſer „erkennt das 
Recht der Juden, ſich auch in ihrem Diaſporaleben als das Volk Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs zu fühlen, voll und ganz an. Dieſes National or 
iſt zu ehren; thöricht iſt es, von den Juden an Stelle eines und deſſelben 
Nationalgefühls eine ganze Reihe von „Interims⸗ und Vice⸗National⸗ 
gefühlen“ zu fordern nach den verſchiedenen Nationen, unter denen ſie in 
der Zerſtreuung leben. Ein Volk und ein Nationalgefühl — das find: 
durchaus identiſche Begriffe. Das Nationalgefühl der Juden iſt ein ſehr 
intenſives, und „wenn der deutſche Jude ſich einen Deutſchen, der ſpaniſche 
einen Spanier, der polniſche einen Polen u. ſ. w. nennt, oder hier ein Jude 
vom deutſchen Vaterlande, dort vom ſpaniſchen oder polniſchen Vater⸗ 
lande und fo in infinitum von Vaterlanden redet, und wenn hiermit mehr 
gemeint ſein ſoll, als die bloße Reichsangehörigkeit, ſo iſt das eben der 
are, reine Unſinn“.“ Und die „Neue Preußiſche Zeitung“, aus ver 
wir das Citat entnehmen, ſetzt hinzu: „Derb, aber wahr geredet!“ 
Unſererstheils aber ſagen wir: Unwahr und vor Allem auch un⸗ 
chriſtlich geredet! Es iſt noch immer der Mühe werth, dies ernſtlich einen 
Augenblick zu erörtern. 
Vernunft und Erfahrung belehren uns, daß kein Volk auf Jahr⸗ 
hunderte „in der Zerſtreuung“ ein wirklich einheitliches Volk mit wirk⸗ 
licher Vaterlandsliebe zum verlaſſenen Stammlande bleiben kann. Dem 
Deutſchen in den „Vereinigten Staaten“ wird manche Generation hin⸗ 
durch eine pietätvolle Anhänglichkeit an fein früheres Vaterland als heiliges 
Gefühl erhalten bleiben; fein wirkliches Vaterland iſt doch in Wahrheit die 
Union; ihrer Vertheidigung auf dem Schlachtfelde ſchuldet er ſein Leben, 
und je vollſtändiger das neue Vaterland den Einwanderer in ſeine ſtaats⸗ 
bürgerliche Rechtsgleichheit aufnimmt, deſto weniger Generationen werden: 
erforderlich ſein, die fremde Nationalität der Vorfahren vollſtändig in die 
neue der Beinen Lebensgemeinſchaft umzuwandeln. Jede erkünſtelte 
Verzögerung dieſes hiſtoriſchen Umſchmelzungsprozeſſes iſt vom Böſen, und 
führt, je zäher fie feſtgehalten wird, um jo mehr zu krankhaften politiſchen 
uſtänden. Und das gilt ebenſo von den zerſtreuten Semiten wie von dem: 
zerſtreuten Japhetiten. So lehren Vernunft und Erfahrung. 
„Die entgegengeſetzte Theorie der Antiſemiten iſt aber zugleich gerade 
nichts weniger als chriſtlich; fie deruht in Wahrheit viel eher auf einer. 
unbewußt materialiſtiſchen Weltanſchauung. Der verbiſſene 
Raſſenglaube iſt entſchieden unchriſtlich. Wir bitten die chriſtlich⸗ſocialen 
Herren, doch einmal die geheiligten Urkunden des Chriſtenthums hierüber 
5 Rathe zu ziehen! Es war heidniſch, aber nicht chriſtlich, Weſen und 
urzel des zur Freiheit berufenen Hellenenthums im Gegenſatz zum un⸗ 
freien „Barbarenthum“ in der helleniſchen oder barbariſchen Abſtammung 
zu erblicken; es war jüdiſch, aber nicht chriſtlich, Weſen und Wurzel der 
„Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“, in dem Blute Abrahams und Iſraels zu 
finden. Dieſe rohen Bluttheorien, die unſere Antiſemiten erneuern, ber 
kämpfen Chriſtus und Paulus ſehr entſchieden. Nicht das „Blut“ beſtimmt 
den ſittlichen Charakter des Menſchen, ſondern der „Geiſt“, der feine Be⸗ 
ſtimmung, welche vielmehr die ſittliche Freiheit iſt, nicht aus der Natur 
r ſondern aus der Geſchichte. Und in der Geſchichte waltet, wie 
ein großer chriſtlicher Philoſoph in Alexandrien ſchon des weiteren aus⸗ 
führte, der chriſtliche Gott als „Pädagog“, der im Judenthum und Hel⸗ 
lenenthum die Menſchheit auf die chriſtliche ga e a un vorbereitet hat. 
Das iſt chriſtliche Weltanſchauung im Gegenſatze zu der Weltanſchauung der 
Antiſemiten! Der große Heidenapoſtel Paulus ſagt in kühner Verurtheilung aller 
alten und neuen, auch neupreußiſchen Raſſentheorie: „Hier iſt nicht Jude noch 
Heide, nicht Hellene noch Barbar, ſondern in allen iſt Chriſtus!“ Und ganzdieſelbe 
&riftlihe Weltanſchauung wie bei Clemens von Alexandrien finden wir 
entdeckt haft? Nun es war ſchon längſt Deine Pflicht, dem alten. 
Grafen Deine Aufwartung zu machen.“ 
„Du haſt mich bisher nicht daran gemahnt.“ 
„Laſſen wir nur“, verſetzte die Mutter, „den alten Grafen aus 
dem Spiel, er iſt uns nach wie vor feindlich geſinnt und ich habe eine 
Antipathie gegen ihn, die ich nicht beherrſchen kann.“ 
„Siehſt Du, Clariſſa ...“ 
„Doch zu einer Verſöhnung der Familie“, verſetzte dieſe, „muß 
er ſeine Zuſtimmung geben; ſonſt ſchwebt ſie in der Luft. Er wird 
davon wiſſen, denn Ottomar vertritt alles, was er thut; er denkt gar 
wiß jetzt milder; mindeſtens müſſen wir erfahren, wie er denkt. 
Jedenfalls iſt er der Senior der Familie und es iſt eine Pflicht der 
Höflichkeit, Dich ihm vorzuſtellen.“ 
„So ſoll ich in die Höhle des Menſchenfreſſers?“ verſetzte Paul, 
„ich kann ſie nicht ohne Grauen betreten. Wenn ich von dem Alten 
moraliſch mißhandelt werde, was bleibt mir dann zu thun übrig?“ 
„Du haſt Recht, Paul“, ſagte die Mutter, „Ihr Kinder könnt 
euch ja alle auf den beſten Fuß ſtellen und feine Einwilligung muß 
er doch geben, wenn ſich zwei Herzen von hüben und drüben zu⸗ 
ſammenfinden.“ 
Trotz der Unterſtützung, welche Paul bei feiner Mutter fand, war 
er diesmal nicht hartnäckig, ſondern trat bald auf Clariſſens Seite. 
So peinlich es ihm war, mit dem alten Grafen zuſammenzutreffen, 
ſo verlockend war es für ihn, Clotilde wiederzuſehen, denn das Mär⸗ 
tyrerthum, welches das kecke Mädchen über ihn zu verhängen pflegte, 
hatte für ihn einen ſchmerzlich ſüßen Reiz. Sie hatte ihn zwar das! 
letzte Mal bei der Begegnung im Walde ſchwer gekränkt, dafür wollte 
er ihr auch diesmal kalt und fremd gegenübertreten; aber ſeine Sehn⸗ 
ſucht ging doch darauf, wieder einmal in ihrer Nähe zu ſein. 
Clariſſa aber hatte keinen andern Gedanken, als durch Paul 
Ottomars Gegenbeſuch zu erlangen. Er hatte in der langen, langen 
Zeit nichts von ſich hören laſſen, auch an Paul nicht eine Zeile ges 
ſchrieben. In Hedwig ſah ſie eine neue Nebenbuhlerin. Ob Ottomar 
fie liebte? Jedenfalls mußte Hedwigs aufdringliche Liebe ihn be⸗ 
ſchäftigen, ſein Denken und Empfinden in Anſpruch nehmen, wenn 
auch nur auf kurze Zeit. Dauer konnte ja dies unſchickliche Verhält⸗ 
niß nicht haben, dennoch war es immer eine unwillkommene Ab⸗ 
lenkung von dem erſehnten Ziel. Ihr Herz verzagte im Stillen, doch 
noch immer ſträubte ſich ihr unbeugſames Wollen, auf glänzende Hoff⸗ 
nungen zu verzichten. Fortſetzung folgt.) 


ei unſerm deutſchen Leſſing über die Erziehung des Menſchengeſchlechts“. 
Das war auch die ſtandhaft feſtgehaltene Weltanſchauung Alexanders von 
Humboldt über das ewige Unrecht der ſüdſtaatlichen Sclaverei und die 
„Perfectibilität“ und die Möglichkeit e d Gleichberechtigung auch 
ſelbſt der Neger in den Vereinigten Staaten. Das ſittliche Ideal und Be⸗ 
wußtſein jedes reifen Kindes ſeines Jahrhunderts ſtimmt im weſentlichen 
mit dem ſeines Nachbars überein, welches Blut letzterer auch in den Adern 
habe, und ſehr gut ſagt der weiſe Nathan zum frommen Kloſterbruder: 
„Was mich euch zum Chriſten macht, macht euch mir zum Juden.“ 
Wir bitten um Entſchuldigung, daß wir dem gewöhnlich ſo ſalbungs⸗ 
vollen Ton unſerer chriſtlich⸗ſocialen Gegner gegenüber hier einmal eben⸗ 
falls auf ſolchen uns für Zeitungen nicht ganz genehmen Ton eingegangen 
ſind; wir wollten ihnen gern in ihrer Weiſe verſtändlich werden. Es wäre 
ür eine ehrliche Auseinanderſetzung viel gewonnen, wenn man bei ihnen 
einmal den geiſtlichen Hochmuth, mit welchem ſie ſich allein für wahrhaft fromm“ 
und allein für „Chriſten“ halten, etwas herabſtimmen könnte. Um nun in 
den profanen Ton zurückzukehren, ſagen wir: die Juden haben allerdings viel⸗ 
fach gemeinſame Eigenthümlichkeiten, die uns anderen Deutſchen nicht zuſagen; 
aber dieſelben find nicht Blüthen ihres ſemitiſchen Blutes, ſondern Er⸗ 
geugniſſe früherer germaniſcher Ungerechtigkeit! Die unangenehmen 
Eigenthümlichkeiten treten nicht etwa auf in der Geſtalt eines dummen 
Stolzes und einfältigen Hochmuths auf das vornehme Blut in ihren Adern, 
wie etwa bei einem herabgekommenen blaublütigen Hidalgo der pyrenäiſchen 
Halbinſel, ſondernkbekanntlich viel lache als das ebenſo unangenehme gegen⸗ 
theilige Extrem! Die Krankheitsurſache iſt pſychologiſch in unſeren früheren 
Geſetzgebungen und der früheren Behandlung der „kaiſerlichen Kammer⸗ 
knechte“ leicht zu entdecken und das rechte Heilmittel damit zugleich. Das 
rechte Heilmittel liegt eben allein in der von dem Kreuzzeitungsſtaats⸗ 
mann für unmöglich erklärten „vollen Gleichberechtig ung“. Das iſt 
Erkenntniß und Bekenntniß der „Liberalen“, und nach ſolcher Erkenntniß 
werden ſie bei den Wahlen und im Parlamente handeln, und gleichwie in 
. vielen anderen Fragen, fo auch in dieſer „Judenfrage“ der ſich als „chriſt⸗ 
lich“ ſpreizenden Reaction aus allen Kräften widerſtreiten! Preußen iſt 
groß geworden in der p nur als Bannerträger jenes deutſchen 
Geiſtes, unter deſſen Propheten Leſſing einer der erſten und größten war, 
und es kann nur groß bleiben und nur fortwachſen aus denſelben Princi⸗ 
pien, die ſeine erſte Größe geſchaffen haben! 


Hel ſch and 

Berlin, 13. Juli. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Superintendenten a. D. Burckhardt zu Kolberg, dem emeritirten Paſtor 
Ender zu Nörenberg im Kreiſe Saatzig und dem Oberförſter a. D. 
Schraudebach zu Weilburg im Oberlahnkreiſe, bisher zu Windhoff des⸗ 
ſelben Kreiſes, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem 
Sanitätsrath Dr. Sänger zu Hannover und dem Kreis Bauinſpector 
Schönbrod zu St. Johann⸗Saarbrücken den Rothen Adler⸗Orden vierter 

Klaſſe; dem Ober⸗Roßarzt Neumann beim 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Depot⸗Vice⸗Feld⸗ 
webel a. D. Peters zu Danzig, bisher beim Artillerie⸗Depot daſelbſt, das 
Kreuz der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 
ar: Se. Majeſtät der König hat den Rittergutsbeſitzer Grafen Udo i 
Stolberg⸗Wernigerode auf Kreppelhof zum Landrath des Kreiſes 
Landeshut; und den Regierungs⸗Aſſeſſor Werner Trott zu Solz in 
8 Jülich zum Landrath ernannt; ſowie dem Director der ſtädliſchen Irren⸗ 
br anſtalt in Lindenberg bei Köln, praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Heinrich Lau⸗ 
dahn den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 1 N 

Dem Landrath Trott zu Solz ift das Landrathsamt im ae 
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übertragen worden. 
HH — Berlin, 13. Juli. [Die Zuſammenkunft Bismarck's 
und Haymerle's und die Begegnung Kaiſer Wilhelm's 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich. — Das General-Com⸗ 
mando im Reichslande.] Die Zuſammenkunft des Fürſten Bis⸗ 
marck mit dem Baron Haymerle wird — wenn es überhaupt zu einer 
ſolchen kommt — ſich darauf beſchränken, daß der Letztere in Kiſſingen 
ceeinen Beſuch abſtattet, worüber jedoch noch nichts feſtgeſetzt iſt. Auch 
die Begegnung des Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſterreich wird um 
die Mitte des nächſten Monats wahrſcheinlich in Salzburg ſtattfinden, 
aber einen ganz freundſchaftlichen Charakter tragen, weil der Kron⸗ 
prinz von Oeſterreich und deſſen junge Gemahlin dann gleichzeitig in 
Salzburg ſein werden. — Abermals erneuert ſich das Gerücht, daß 
der Feldmarſchall v. Manteuffel das General⸗Commando des 15. Armee⸗ 
Corps niederlegen werde. Es iſt möglich, daß derlei beabſichtigt wird, 
wahrſcheinlich aber iſt es nicht, weil, wie man ſich erinnern wird, der 
Statthalter vor zwei Jahren bei Uebernahme feiner Stelle auch die 
des General⸗Commandos wünſchte und ſich mit der eines Oberbefehls⸗ 
habers der Truppen in Elſaß⸗Lothringen nicht begnügen mochte. Zur 
Erfüllung dieſes Wunſches wurde denn auch ausnahmsweiſe einem 
Feelldmarſchall ein einfaches General⸗Commando übertragen. Inzwiſchen 
iſt nichts vorgekommen, was zu einer Aenderung einer ſolchen Anz 
ordnung hätte führen können. 
* [Der Kaifer auf Mainau.] Der „N. A. Z.“ wird von dort 
geſchrieben: Am 11. d. M., Abends, hatte der Kaiſer mit den groß⸗ 
5 herzoglich badiſchen Herrſchaften und den zur Zeit dort anweſenden 
fürſtlichen Perſonen der von dem dortigen Offtiziercorps und deſſen 
Damen veranſtalteten Aufführung lebender Bilder beigewohnt. 
* [Zum Ausfall der Wahlen für die Abgeordnetenkammer im 
Königreich Sachſen.] Mit das Hauptintereſſe nimmt der ſocialiſtiſche 
Wahlſieg ein, in Leipzig Land I wurde Auguſt Bebel mit 1248 gegen 845 
Stimmen, welche auf den Fortſchrittler Dr. Heine fielen, gewählt. Die 
großen Fabrikdörfer um Leipzig galten ſtets als die Hochburgen der So⸗ 
diüialdemokratie, Leipzig Land wurde im aufgelöſten Reichstag durch den 
Socialdemokraten Hofbaurath Demmler vertreten, und nur mit Mühe ge⸗ 
g lang es am 30. Juli 1878 den vereinigten Ordnungsparteien, die Social⸗ 
demokratie zu beſtegen. Die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
über Leipzig und die Vertreibung Bebels aus feiner Heimſtätte rief bei 
den Arbeitern Erbitterung hervor; in letzter Stunde wurde maſſen⸗ 
haft ein Flugblatt colportirt, in dem es bieß, daß keine beſſere Ant⸗ 
wort auf die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über Leipzig 
und Umgebung von den Arbeitern gegeben werden könne, als die Wahl. 
Bebels. In einzelnen Dörfern erlangten die Socialdemokraten eine 
5 ene überwältigende Majorität, in Stötteritz erhielt Bebel 278, ſein 
IB: egner nur 39 Stimmen. Ueber ihren Wahlſieg wird ſich jedoch die So⸗ 
cialdemokratie keiner all zu großen Freude hingeben können, ihr Candidat 
Herr Bebel iſt eben nicht wählbar. Wie Leipziger Blätter melden, zahlt 
Er ve Bebel nur 17 M. jäbrlihe Staatsſteuern und der zur Ausübung des 
Abgeordnetenmandats erforderliche Cenſus iſt auf wenigſtens 30 M. feſtge⸗ 
ſetzt. Ob unter dieſen Umſtänden der Gegner Bebels, Dr. Heine, gewählt 
iſt, da vielleicht alle für Bebel abgegebenen Stimmen als ungiltig zu be: 
trachten ſind, oder ob eine Neuwahl ftattfinden muß, iſt noch eine offene 
| 9100 Auffallend bleibt jedoch, daß die Socialdemokratie, welche ſonſt die 
5 ahlreglements genau ſtudirt, dieſe Beſtimmung nicht gewußt und einen 
5 Candidaten aufgeſtellt hatte, der eben nicht wählbar war; es iſt 
i 
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deshalb wohl der Zweifel erlaubt, ob die Angaben der Leipziger 
Blätter richtig find. Ueber den Ausfall der Wahl in Dresden⸗Land, 
bei der Bebel ebenfalls viel Chancen hatte, liegen noch keine Nachrichten 
vor. Schon hat der ſocialdemokratiſche Wahlſieg in Leipzig⸗Land I. viel 
Ueberraſchung hervorgerufen, fo iſt die Niederlage des nationalliberalen 
CCandidaten in Leipzig⸗Stadt 91 Wahlbezirk durchaus unvermuthet gekom⸗ 
men; in dem genannten Wahlkreiſe iſt Dr. Krauſe mit 1085 Stimmen von 
dem Fortſchrittler Dr. Heine, auf den 1222 Stimmen fielen, geſchlagen. 
Bebel erhielt außerdem noch eirca 300 Stimmen, aber da nur die relative 
Majorität nothwendig iſt, ſo iſt der Fortſchrittscandidat gewählt. Der Miß⸗ 
erfolg der nationalliberalen Partei iſt vorzugsweiſe auf die geringe Bethei⸗ 
ö 19770 zurückzuführen, kaum 30 Procent der Wähler erſchienen an der 
ER. ahlurne. Charakteriſtiſch iſt, daß, wie berichtet wird, die in dem Bezirk 
wohnenden zahlreichen Beamten faſt ausnahmslos für Heine votirten — in 
Sachſen war bekanntlich der Nationalliberalismus nie gut angeſchrieben. 
[Die kaiſerliche Verordnung, betreffend die Einſetzung des 
Abbé Stumpf als Coadjutor des Biſchofs von Straßburg und 
die Veröffentlichung einer päpſtlichen Bulle, vom 8. Juli 1881] 
hat drei Axtikel, welche wie folgt lauten: 

Artikel 1. Nachdem mit Unſerem Einverſtändniß der Abbs Dr. Petrus 
Paulus Stumpf in Straßburg zum Biſchof bon Cäſaropel in partibus in- 
lidelium ernannt iſt und die canoniſche Inſtitution als Coadjutor des 
Biſchofs von Straßburg mit dem Rechte der Nachfolge empfangen hat, fo 
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wird derſelbe in alle mit dieſer Stelle verbundenen Würden und Berechti⸗ 
gungen eingeſetzt. ; 3 ; 

Artikel 2. Es wird genehmigt daß die zu Rom am 13. Mai d. J. ges 
gebene Bulle, durch welche der Abbe Stumpf zum Biſchof von Cäſaropel 
in partibus ernannt iſt und die canoniſche Inſtitution als Coadjutor des 
Biſchofs von Straßburg mit dem Rechte der Nachfolge empfangen hat, in 
der üblichen Form veröffentlicht werde. — Solches verordnen Wir ohne 
Anerkennung der in der Bulle enthaltenen Clauſeln, Formeln und Aus⸗ 
drücke, welche mit den beſtehenden Geſetzen und Grundſätzen des in Elſaß⸗ 
Lothringen geltenden Kirchenrechts in Widerſpruch ſtehen oder ſtehen könnten 
und unbeſchadet aller Uns im Namen des Reiches in Elſaß⸗Lothringen zu⸗ 
ſtehenden Hoheitsrechte. — Die Bulle iſt in das zu dieſem Zweck beſtimmte 
0 10 einzutragen. Von dieſer Eintragung iſt auf dem Original Vermerk 
zu machen. 

Artikel 3. Unſer Statthalter in Elſaß⸗Lothringen iſt mit der Ausführung 
dieſer Verordnung beauftragt. 5 . 

Sie iſt datirt aus Koblenz, 8. Juli, und vom Freiherrn v. Manteuffel 
gegengezeichnet. 

L. C. [Vom „König ire Der Anwalt der Deutſchen Ge⸗ 
werkvereine, Herr Dr. Max Hirſch, hat bekanntlich vor Kurzem in einer 
Verſammlung in Neunkirchen, der „Domäne“ des Herrn Stumm, unter 
vielem Beifall eine Rede gehalten, worauf ſich dort ein Ortsverein bildete, 
der ſich dem Verbande der Gewerkvereine anſchloß. Herr Stumm hat 
dann zunächſt Herrn Dr. Max Hirſch als „fortſchrittlichen Republikaner“ 
und „Pionier der Socialdemokratie“ in den Bann gethan. Der Ange⸗ 
griffene hat darauf in einem vom 8. Juli datirten, im „Neunkircher Tage⸗ 
blatt“ veröffentlichten Schreiben geantwortet, in welchem er ſagt: „Ich 
ſchleudere die Benennung „Pionier der Socialdemokratie“ auf den Mann 
zurück, der durch ſein Knechtun Sent durch ſeine unerhörten 
Eingriffe in die perſönliche Freiheit und Ueberzeugung ſeiner Ar⸗ 
beiter, durch ſeine reactionären Anträge im Reichstag und ganz beſonders 
durch ſeine Befürwortung der Lebensmittel⸗Vertheuerung durch die 
Getreide-, Fleiſch⸗, Schmalz⸗, Petroleum: u. a. Zölle in erfolgreichſter Weiſe 
der Socialdemokratie in die Hände gearbeitet hat! Was aber die Bezeich⸗ 
nung „fortſchrittlicher Republikaner“ betrifft, ſo weiſe ich dieſelbe von meinen 
Parteigenoſſen und mir mit Entſchiedenheit zurück: wir find treu er⸗ 
geben der Dynaſtie Hohenzollern, aber eben darum verwerfen und 
bekämpfen wir mit aller Kraft die Dynaſtie Stumm.“ — Bevor dieſes 
Schreiben an die Oeffentlichkeit gelangte, wurde am Sonnabend an das 
Fabrikthor der Gebrüder Stumm in Neunkirchen folgender Ukas angeſchlagen: 

„An die Arbeiter. Am hieſigen Orte ſoll ſich ein Ableger jener be⸗ 
rüchtigten Gewerkvereine gebildet haben, deren engliſche Vorbilder weit 
über das Maß der ſocialdemokratiſchen Ausſchreitungen hinaus nicht vor 
den gewaltthatigſten Verbrechen zur Erreichung ihrer Zwecke zurückgeſchreckt 
ſind. Wohl ließ der klägliche Erfolg, den der undeutſche en a Hirſch 
bei uns erzielt hat, die Gewerkpereine dieſe blutigen Wege in Deutſch⸗ 
land bis jetzt noch nicht wandeln. Aber auch in unſerem Vaterlande 
haben die Gewerlvereine in ihrem beſchränkten Kreiſe das Verhältniß der 

Arbeiter zu ihren Arbeitgebern vergiftet; ſie haben bunderte bis 

dahin fleißige und ſolide Arbeiter in Noth und Elend geſtürzt und 

eine noch weit größere Zahl derſelben dazu verleitet, ihre müh⸗ 
ſam erſparten Groſchen in Invalidenkaſſen abzuführen, welche keine 

Sicherheit für die Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen ge⸗ 

währen. Unter der Maske der „Freiheit“ erſtreben die Gewerkvereine 

gleich ihren ſocialdemokratiſchen Genoſſen die äußerſte Knechtung des 

Einzelnen durch eine von gewiſſenloſen Agitatoren geleitete Majorität. 

Unter dieſen Umſtänden halte ich es für meine Pflicht, die bisher von 
meiner Firma gegen ſocialdemokratiſche Agitationen gerichteten Bekannt⸗ 

machungen auf die Hirſch'ſchen Gewerkvereine und alle Diejenigen, welche 
dieſelben direct oder indirect unterſtützen, ausdrücklich auszudehnen. Ins⸗ 
beſondere fordere ich Euch auf, folgende Wirthſchaften nicht zu beſuchen 
reſp. mit folgenden Geſchäftstreibenden den Verkehr zu vermeiden: les 
werden drei Wirthſchaften und ſechs Geſchäftstreibende namentlich ange⸗ 
führt). Ergänzung bleibt vorbehalten. 

Neunkirchen, den 9. Juli 1881. C. Stumm.“ 

Einer der durch dieſes Verzeichniß geſchädigten Geſchäftsleute — derſelbe 
hat fo wenig Intereſſe für die Gewerkvereine, daß er an dem Tage der 
Anweſenheit des Dr. Max Hirſch nach St. Wendel verreiſt war — beauf⸗ 
tragte einen jungen Mann, Abſchrift von dem Ukas zu nehmen. Derſelbe 
wurde jedoch nach dem „Neunkircher Tageblatt“, ohne vorher zum Verlaſſen 
des Ortes aufgefordert zu ſein, von einem Angeſtellten des Herrn Stumm 
überfallen, gemißhandelt, das Papier ihm ent und zerriſſen. Daß die 
Mitglieder der deutſchen Gewerkpereine ſich bisher jemals ſolcher Gewalt⸗ 
thaten ſchuldig gemacht haben, iſt nicht bekannt geworden. Was e 
Arbeiter verbrochen haben, dafür können wohl deutſche Arbeiter eben ſo 
wenig verantwortlich gemacht werden, wie engliſchen Fabrikbeſitzern irgend 
welche Mitſchuld an dem Vorgehen des Herrn Stumm zugeſchoben werden 
kann. Ob dieſer vielleicht glaubt, durch ſeine Ukaſe den ſocialen Frieden 
fördern zu können? Es wäre eine intereſſante Preisaufgabe, den Unter: 
ſchied zwiſchen dem In⸗Verruf⸗Erklären von Kaufleuten und Handwerkern, 
wie es durch Herrn Stumm geſchieht, und dem berüchtigten „Boycotting“ 
der iriſchen Landliga anzugeben. 

[Zeitweiſe Entlaſſung von Strafgefangenen. Nach einer 

wiſchen dem Miniſter des Innern und dem Juſtiz⸗Miniſter getroffenen 
Vereinbarung erfolgt eine mil Entlaſſung von Strafgefangenen aus 
den Zuchthäuſern, oder den zum 1 5 der inneren Landesverwaltung ge⸗ 
hörenden Gefängniſſen der Regel nach erſt dann, wenn die zuſtändige Juſtiz⸗ 
behörde ihre Zuſtimmung zu der Unterbrechung der Strafvollſtreckung er: 
klärt hat. Mit Rückſicht hierauf ſind in einer Circularverfügung des Juſtiz⸗ 
Miniſters vom 29. Juli 1870 Vorſchriften darüber gegeben worden, welche 
Organe der Juſtizverwaltung für die Ertheilung der erforderlichen Zuſtim⸗ 
mung zuſtändi ſein ſollen. Nachdem jetzt das Bedürfniß hervorgetreten 
iſt, jene Vorſchriſten zu vereinfachen, hat der Juſtiz⸗Miniſter auf 
Grund einer anderweiten, mit dem Miniſter des Innern getroffenen 
Vereinbarung unterm 7. vorigen Monats beſtimmt, daß die Ertheilung 
der Zuſtimmung zu einer die Dauer von vier Wochen nicht über⸗ 
ſteigenden Unterbrechung einer Gefängniß⸗ oder 15 ſtets dem 
Erſten Staatsanwalt des Landgerichts zuſtehen ſoll, vorbehaltlich der 
Entſcheidung des Ober⸗ Staatsanwalts in dem Falle, wenn gegen eine 


ablehnende Erklärung des Erſten Staatsanwalts Beſchwerde erhoben wird. 


Handelt es ſich um die Unterbrechung einer Gefängniß⸗ oder Haftſtrafe auf 
die Dauer pon mehr als vier Wochen bis zur Dauer von ſechs Monaten 
einſchließlich, fo ſteht die Ertheilung der Zuſtimmung dem Ober⸗Staats⸗ 
anwalt zu, und zwar ohne Unterſchied, ob die Unterbrechung wegen Krank⸗ 
heit oder ſonſtiger Urſachen, die in der Perſon des Verurtheilten liegen, 
erfolgen ſoll, oder ob ſie wegen wirthſchaftlicher Verhältniſſe ꝛc. nachgeſucht 
wird. Bei Unterbrechungen von Gefängniß⸗ oder Haftſtrafen auf die Dauer 
von mehr als ſechs Monaten, ſowie dei jeder 1 einer Zucht⸗ 
hausſtrafe bedarf es der gemeinſchaftlichen Entſcheidung der Ministerien des 
Innern und der Juſtiz. Der Ober⸗Staatsanwalt hat ſich auf Erſuchen der 
zuſtändigen Verwaltungs⸗Behörde über die Strafunterbrechung gutachtlich 
zu äußern. 

[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurde der 
der Aufſcht zu Gunſten des Gaſthofsbeſitzers Carl Münch in Zittau unter 
der Aufſchrift: „Ein ernſtes Wort an die Wähler des V. Landtagswahl⸗ 
kreiſes“, Verleger Wilhelm Schimanck in Dresden, Druck von H. Zumbuſch 


und Comp. 8 
Frankreich. 

O Paris, 11. Juli. [Die Dinge in Nordafrika. — Die 
Feier des 14. Juli.] Ein Tag folgt dem andern, ohne daß in 
der Situation in Tunis und Algerien eine merkliche Veränderung 
einträte. Man iſt nach wie vor nur ſehr unvollkommen von den 
dortigen Vorgängen unterrichtet. Von den Bewegungen Bou⸗ 
Amema's melden die Depeſchen nichts Zuverläſſiges, und das iſt um 
ſo beunruhigender, als dieſer Araber für den Augenblick das Feld 
ziemlich frei hat. Die Hitze iſt, wie es ſcheint, in Oran unerträglich 
und ſie erſchwert die Bewegungen der franzöſiſchen Truppen in be⸗ 
denklichem Maße. Was Sfar angeht, fo ſoll die Stadt beinahe voll⸗ 
ſtändig in Trümmer geſchoſſen fein, aber die franzöſiſchen Befehls: 
haber haben noch keine Truppen ans Land geworfen, weil ſie nicht 
über eine hinreichende Macht verfügten. Der größte Theil ihres Con⸗ 
tingents beſtand aus tuneſiſchen Soldaten, und dieſe ſind ſo wenig 
zuverläſſig, daß nichts übrig bleibt, als ſie in Eile nach Goletta zu⸗ 
rückzuſchicken. Sie machen gar kein Hehl aus ihren Sympathien für 
die Aufſtändiſchen und begrüßten jeden Schuß, welchen die letzteren 
gegen die franzöſiſchen Schiffe richteten, mit einem Freudengeſchrei. 
Es begreift ſich, daß man den Wunſch hegt, ſolcher Bundesgenoſſen 


l 


baldmöglichſt ledig zu werden. Inzwiſchen muß es auch auf andern 
Punkten der Küſte übel ſtehen. Der Commandant der „Galiſonniere“, 
der vom Pyräus herbeigerufen worden und geſtern in Goletta an⸗ 
gekommen iſt, meldet, daß er in Tripolis eine große Aufregung con⸗ 
ſtatirt hat, und fügt ganz nebenbei hinzu, der franzöſiſche Conſul 
in Gabes habe fein Heil in der Flucht ſuchen müſſen. Alſo⸗ 
auch Gabes iſt im Aufſtand! Sonſt hat man im Publikum: 
darüber keine Andeutung. Uebrigens iſt das Geſchwader von 
Toulon, aus ſieben Schiffen beſtehend, heute von Toulon nach 
der tuneſiſchen Küſte abgeſegelt, und ſchwerlich iſt Sfar fein einziges 
Object. Nach dem letzteren Hafen begiebt ſich auch die „Galiſſonnière“ 
nachdem fie in Goletta friſche Truppen aufgenommen hat. Ueber das: 
Benehmen der Türkei iſt man wieder ſehr aufgebracht. Der „Mo⸗ 
niteur“ bringt heute eine umſtändliche Beſchreibung der Intriguen, 
welche von Konſtantinopel und Tripolis, reſp. Tunis ſelber ausgingen. 
Unter anderem erzählt er, daß der Sultan vor einigen Tagen einem. 
Emiſſär des Bey von Tunis Audienz gegeben habe. Dieſer Abge⸗ 
ſandte Mohamed⸗el⸗Sadocks hätte ihm ungefähr Folgendes geſagt: 
Der Bey kann ſich, wie die Dinge ſtehen, den Franzoſen nicht wider⸗ 
ſetzen, aber er wünſcht lebhaft, daß ſich der Padiſchah nicht über feine 
wahren Geſinnungen täuſche. Er wird nach Kräften die Gemüther 
auf die Stunde der Revanche vorbereiten. Die Tuneſen erwarten 
nur Waffen und Proviant, und wenn fie bereit find, werden fie ſich 
wie Löwen auf die Feinde des Islam und des Kalifen werfen u. ſ. w. 
Ein türkiſches Panzerſchiff hat ſich in den letzten Tagen in der Nähe 
von Sfax gezeigt, man ſchickte ihm jedoch den „Voltigeur“ entgegen, 
vor dem es ſich nach Berghazy, über Tripolis hinaus, zurückzog. In⸗ 
zwiſchen bleibt officiell das Verhältniß ein freundſchaftliches, und der 
Commandant der „Galiſſonnisre“, Admiral Conrad, iſt bei feinem 
Erſcheinen in Tripolis mit allen üblichen Ehren, Salutſchüſſen u. ſ. w. 
empfangen worden. — Die italieniſche Regierung ſcheint noch nicht 
ins Klare darüber gekommen, ob ſie dem General Cialdini unver⸗ 
züglich in Paris einen Nachfolger geben oder ein Interim ein⸗ 
treten laſſen fol. Auf dieſe letztere Abſicht deutet jedoch der 
Umſtand, daß Herr Reßmann, Legationsrath an der italieniſchen Bot⸗ 
[haft in London, zur Leitung der hieſigen Botſchaft herüberkommen 
ſoll. Herr Reßmann, der zur Zeit des Ritters Nigra lange erſter 
Botſchaftsſecretär in Paris geweſen, iſt in den politiſchen Kreiſen ſehr 
geſchätzt und beltebt. — Abermals hat der rumäniſche Vertreter, Herr 
Cogolniceano ſeine Entlaſſung gegeben, und diesmal, heißt es, iſt die⸗ 
ſelbe angenommen worden. — Die parlamentariſchen Ereigniſſe bieten 
augenblicklich den Blättern wenig Discuſſtonsſtoff. Zur Entſchädigung 
widmet die republikaniſche Preſſe dem bevorſtehenden Nationalfeſte 
lange Betrachtungen. Beſonders die Gambetta'ſche „Republique“ 
feiert heute in einem ſtattlichen Leitartikel den 14. Juli, der ſich fv- 
weſentlich von den officiellen Feſten des Kaiſerrichs unterſcheide. In 
der That ſchickt ſich Paris mit demſelben Enthuſiasmus wie im vori⸗ 
gen Jahre zu dieſer Feier an. Schon erſcheinen die Flaggen an den 
Fenſtern, ſchon drängen ſich die Provinzbewohner nach Paris. Offi⸗ 
ciell wird man allerdings in dieſem Jahre nicht ſoviel thun, wie im 
vorigen, wo es galt, die Nationalfeier in's Leben zu rufen und wo 
überdies die Vertheilung der Fahnen an die Armee das Programm 
bereicherte. Aber die Mairien und die Privatleute ſchicken ſich an, 
die Lücke auszufüllen. Jedes Stadtviertel wird ſein beſonderes Feſt 
haben, bei welchem namentlich die liebe Schuljugend bedacht iſt. 
Geſtern hat man mit einem Kinderconcert im Circus der Champs 
Elyſées den Anfang gemacht. — Mit der Subfeription für die Er⸗ 
richtung einer Statue Victor Hugo's ſoll nun ernſtlich vorgegangen 
werden. Auf den 14. Juli hat das Comite die Eröffnung derſelben 
feſtgeſetzt. Camille Saint⸗Saëns hat dem Comite geſchrieben, daß er 
ſchon an einer Symphonie für den Tag der Enthüllung dieſer Statue 
arbeite. 

© Paris, 12. Juli. [Die Budgetdiscuſſion. — Das 
Preßgeſetz im Senat. — Herzog Alba .] Die Budget⸗ 
discuſſion hat geſtern in der Kammer einen großen Schritt vorwärts 
gethan und ausnahmsweiſe einmal waren die Bänke gefüllt. Es galt 
nämlich einen Streich gegen das Einnahmebudget zu führen. Man 
weiß, daß bei der Einführung des unentgeltlichen Unterrichts die Be⸗ 
ſtimmung getroffen wurde, die Gemeinden hätten etwa ein Fünftel 
der dadurch entſtehenden Koſten zu tragen, während vier Fünftel dem 
Staat zur Laſt blieben. Nun machte geſtern der Deputirte Sarriew 
den Vorſchlag, auch das letzte Fünftel, etwa 17 Millionen, auf das 
Budget des Staats zu übernehmen. Es war dies eine großartige 
Wahlreclame, gegen welche der Unterrichtsminiſter und der Bericht⸗ 
erſtatter heftig, aber ganz vergebens proteſtirten. Mit 333 gegen. 
150 Stimmen wurde das Amendement angenommen, worauf ſich der 
Saal unverzüglich wieder leerte, die Sitzung war aber nicht 
beendigt. Mit den erwähnten 17 Millionen verſchwindet der 
ganze Ueberſchuß des Einnahmebudgets. Für die Verwendung dieſes 
Ueberſchuſſes waren 75 Vorſchläge eingebracht worden, die alfo 
jetzt ganz überflüſſig wurden. Bernard Lavergne forderte die Antrag⸗ 
ſteller auf, dieſelben zurückzuziehen. Er kannte ſeine Leute aber 
ſchlecht; auch dieſe Herren Antragſteller hatten ihre Wahlreclame zu 
machen und je unnützer ihre Amendements geworden, ein um ſo leb⸗ 
hafteres Bedürfniß empfanden fie, dieſelben zu vertheidigen. Man 
ſah alſo auf der Tribüne eine Rednerprozeſſion, die heute fortdauern 
wird. — Im Senat trat geſtern wieder einmal der liberale Jules 
Simon von ehedem auf. Man diseutirte über das Preßgeſetz und 
Jules Simon verlangte zwei Verbeſſerungen, die nämlichen, welche 
die äußerſte Linke in der Kammer verlangt hatte. Er wollte die 
Vergehen „der Beſchimpfung“ und der „Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten“ als zu elaſtiſche aus dem Strafgeſetzbuch der Preſſe geſtrichen 
wiſſen. Aber diesmal war er nicht ſo glücklich, wie bei den Amende⸗ 
ments, die er mit Hilfe der Clerikalen durchgebracht hat. Er wurde 
abgewieſen. Es ſcheint, daß er nun mehr als Bundesgenoſſe der 
Rechten etwas zu leiſten beſtimmt iſt. — Das Geſetz über die 
Polizeipräfectur wird offenbar nicht mehr zur Berathung kommen. 
Die betreffende Commiſſion hat geſtern beſchloſſen, einige ihrer Mit⸗ 
glieder an den Miniſter des Innern abzuſenden und ihm vorzuſtellen, 
daß es zu ſpät ſei, jetzt fo unmittelbar vor Schluß der Seſſton eine 
fo wichtige und heikle Angelegenheit in Angriff zu nehmen. Es wird 
der Regierung wohl nichts übrig bleiben, als in die Vertagung bis 
zur nächſten Seſſion zu willigen. — Der General Cialdint hat geſtern 
dem Präſidenten der Republik ſeine Abberufungsſchreiben überreicht. 
Auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch iſt dabei jede officielle Ceremonie 
unterblieben. — Der Herzog von Alba, der Schwager der Kaiſerin. 
Eugenie, iſt in Madrid geſtorben. Sein Sohn iſt der Schwiegerſohn 
des hieſigen ſpaniſchen Botſchafters, des Herzogs Fernan Nunez. 
Dieſer letztere hat daher ein Feſt, welches er für heute dem Fürſten 
Hohenlohe und Lord Lyons zu Ehren veranſtaltet hatte, auf den Herbſt 
berſchoben. 85 ( 


—p. Breslau, 12. Juli. [Preußiſcher Brennerei⸗Verwalter⸗ 
Verein (Abtheilung Breslau)] Die letzte Verſammlung fand im 
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ſteher Kröder fein Mandat nieder. Die Verſammlung vertagte ſich hierauf 


in längerer Ausführung die Anſichten des Profeſſor Märker über „Maiſch⸗ 


Durchſchnitt 26,3. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 37,2, in 
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itt und wurde zunächſt eröffnet und geleitet vom Vor⸗ 
Kröcker. Nach Durhberathäng von Pahe welche vom Haupt⸗ 

orſtande den Abtheilungen unterbreitet worden waren, kam ein Antrag 
zur Debatte dahin gehend, daß die ſchleſiſchen Brennerei⸗Verwalter ſich von 
dem en Brennerei⸗Verwalter⸗Verein abzweigen und ſelbſtſtändig 
als Schleſiſcher Brennerei⸗Verwalter⸗Verein conitituiren möchten. Die 
Debatte führt zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen einzelnen Mit⸗ 
gliedern einerſeits und den Mitgliedern der Abtheilung Breslau mit Ver⸗ 
kretern des preußiſchen Vereins andererſeits. In Folge deſſen legte Vor⸗ 


bis Nachmittag 4 Uhr. Bei der Wiedereröffnung wurde zunächſt der vorhin 
erwähnte Antrag zum Beſchluß erhoben und alsdann zur Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Gewählt wurden: als erſter Vorſteher Herr Richter⸗ 
Thomaswalde, als zweiter Vorſteher Herr Burckhardt⸗ Creuzburg, zu 
Schriftführern die Herren Völz⸗Mechau und Klimm⸗ Schönwald, zum 
Rendanten Herr Brzitwa⸗Hundsfeld. — Herr Richter übernahm 
alsdann den Vorſiz und theilte mit, daß die Verſammlung nunmehr 
eine Commiſſion ernennen möge, welche die materielle Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Hauptvorſtande zu bewirken hat. Es wurden in 
die Commiſſion gewählt die Herren Wendt: Baumgarten, Mosler⸗ 
Hankwitz, Kugler⸗Rosnochau, Kräuſel⸗Scheppanowitz und Richter⸗ 
Thomaswalde. Auf Antrag aus der Verſammlung wurde ferner der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, vom 1. Auguſt c. ab ein Vereinsorgan unter dem Titel 
„Der Branntweinbrenner“ herauszugeben. Das Blatt ſoll Mittheilungen 
aus der Praxis bringen, damit die jüngeren Mitglieder eine Belehrung 
finden, außerdem aber noch den Nachweis von Stellungen ſich zur Auſgabe 
machen. Zum Redacteur deſſelben wird Vorſteher Richter⸗Thomaswalde 
gewählt. — Herr Mosler-Bankwitz theilt hierauf mit, daß er in der letzten 
Campagne unter Anderem eine Partie Roſenkartoffeln verarbeitet und da⸗ 
mit viel beſſere Reſultate erzielt habe, als mit den gelbfleiſchigen Zwiehel⸗ 
kartoffeln von gleichem Stärkegehalt. — Nach längerer Debatte, in welcher 
unter Anderem hervorgehoben wurde, daß die Roſenkartoffeln zu denjenigen 
gehören, welche am zeitigſten zur Reife gelangen, wurde den Brennereien, 
welche ihren Betrieb zeitig beginnen, die Roſenkartoffel ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung zur Verwerkhung empfohlen. Vorſteher Richter theilt ſodann 


temperatur und Malzverbrauch“ mit, welche Letzterer auf der Verſammlung 
der Spiritusfabrikanten vertheidigt hat. Profeſſor Märker iſt der An⸗ 
ſicht, daß die ee öchſtens 52 Grad Reaumur haben darf. 
Die auf die Spitze getriebene Malzerſparniß habe leicht größere Verluſte 
im Gefolge. Die Spiritusfabrikanten ſeien nur deshalb vor ſtärkeren Ver⸗ 
luſten bewahrt worden, weil ſie nur langſam dieſer falſchen Erſparniß de 
Weg geebnet hätten. Die auf derſelben Verſammlung der Spritfabrikante 
geäußerte Anſicht des Brennerei⸗Inſpector Braun, es ſei bei Zumiſchung 
von Mais gleichgiltig, ob die Kartoffeln 12 oder 20 pCt. Stärke haben, 
findet allſeitige Berurtheilung. Man war im Gegentheil allgemein der 
Anſicht, daß es in Rückſicht auf die Beſteuerung nach wie vor Hauptſache 
ſei, möglichſt ſtärkereiche Kartoffeln zu verarbeiten. Alle Anweſenden ver⸗ 
einigten ihre Erfahrungen in dem Satze, daß ſie aus Kartoffeln von 12 pCt. 
Stärkegehalt unter Zuhilfenahme von etwas Mais wohl im Stande ſeien, 
eine Maiſche herzuſtellen, die 10 pCt. Ausbeute liefere. — Es folgte hierauf 
ein Vortrag des Herrn Richter⸗Thomaswalde über „die zu erwar⸗ 
tende Steuererhöhung.“ Redner iſt der Anſicht, daß die Branntwein⸗ 
ſteuer, obwohl fie nach officiöſen Darſtellungen nicht den Land: 
wirth, ſondern den Conſumenten belaſten ſoll, dennoch wie die alte 
Maiſchſteuer den Brennereibetrieb und hiermit auch die Landwirthſchaft 
bedrücken. Der Brennereibeſitzer müſſe nach Einführung der Branntwein⸗ 
ſteuer, 1105 wenn ſich die Steuererhöhung durch einen Spiritusaufſchlag 
decken ſollte, fein Betriehscapital um eben fo viel Procent erhöhen, als er 
Steuer mehr giebt. Er habe in jedem Falle Verluſt. Redner wendet fi 
ſodann gegen die Ausführungen des Abg. Dr. Witte, welcher die Kartoffel⸗ 
brennerei für ſo gewinnbringend geſchildert und zu verſtehen geneben babe, 
daß bei einer Steuererhöhung auch die Fabrikatſteuer ſtatt der M NAH 
ſteuer einzuführen ſei. Das heiße mit anderen Worten, die Preßhefenfabrik 
wahrlich in Schutz nehmen. Die Kartoffelbrennerei exiſtire gar nicht als 
chat bie d Fabrikbetrieb, fie ſei nur ein Nebengewerbe der Landwirth⸗ 
chaft, die Preßhefenfabrik ſei dagegen ſelbſtſtändig, als kaufmänniſches Ge⸗ 
werbe betrieben. Bei der Beſteuerung des Branntweins ſei es übrigens 
wichtig, jeder Zeit zu bedenken, daß ſich das Brennereigewerbe ohne Land⸗ 
wirthſchaft nicht halten könne. Der Vortrag findet reichen Beifall und die 
Verſammelten trennen ſichn hierauf, nachdem der Vorſitzende noch einmal 
aufgefordert, daß jedes Mitglied nach beſten Kräften für den ſchleſiſchen 
Brennereiverwalterverein wirken möge. 
r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom Zten bis 
9. Juli wurden 54 Ehen (gegen 34 in der Vorwoche) geſchloſſen. 
Geboren wurden 204 Kinder (110 Knaben und 94 Mädchen), darunter 
6 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 
223 (119 männliche und 104 weibliche). Der Ueberſchuß der Sterbefälle 
über die Geburten betrug mithin 19, in der vorigen Woche waren dagegen 
50 Geburten mehr, als Todesfälle zu bezeichnen. Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 101, von 1—5 Jahren 29, von 5—15 
ahren 11, von 15—20 Jahren 3, von 20—50 Jah 13, von 30—40 
ahren 13, von 40—60 Jahren 32, von 60—80 Jahren 17, pon über 
80 Jahren 3. Alter unbekannt 1. Die en waren: Scharlach 6, 
Maſern und Rötheln 1, Diphtheritis 1, Unterleibstyphus 2, Ruhr 2, 
Darm⸗ und Magendarmkatarrh 26, Brechdurchfall 14, Gehirnſchlag 4, 


Krämpfe 25, andere Krankheiten des Gehirns 17, Bräune J, Lungenſchwind⸗ 1 


ſucht 16, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 14, andere acute Krankheiten 
der Athmungsorgane 4, andere Krankheiten der Athmungsorgane 19, alle 
übrigen Krankheiten 60, Unglücksfall 7, Selbſtmord 4. Nach der berech⸗ 
neten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in ide Woche auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 37,82, Geſtorbene (excl. Todt⸗ 
geborene) 42,59. 5 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom Z3lten bis 
9. Juli betrug die mittlere Temperatur 19,8, die höchſte 30, die niedrigſte 
12,8 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 15,25 mm. 

—r. [Statiftifched.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamts“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 26. Juni bis 2. Juli 
die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 26,6 (gegen 
26,4 in der Vorwoche) betrug. N Breslau betrug die Sterblichkeit 29,8, 
in Poſen 32,2, in den übrigen Städten des Oder- und Warthe 1 2 
ien 28,7, 
in Paris 25,5, in London 19,6, in Petersburg 55,4, in Rom 25,3, in 
Newyork 27,6. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Peters⸗ 
burg mit 55,4, die niedrigſte Chriſtiania mit 13,4. 1 

Telegramme. 
Ä (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 13. Jul. Die Prinzen Wilhelm und Heinrich beſichtigten 
heute die Werft. Am Nachmittag trafen die Prinzen Ferdinand und 
Albert von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonberburg⸗Glücksburg hier ein und 
nahmen bei dem Prinzen Heinrich Wohnung. — Das engliſche Ge⸗ 
ſchwader wird morgen Vormittag hier erwartet. 

Ems, 13. Juli. Der Fürſt Milan von Serbien iſt geſtern Abend 
zum Curgebrauch hier eingetroffen. 

Stuttgart, 13. Juli. Wie dem „Schwäbiſchen Merkur“ aus 
Straßburg gemeldet wird, ſteht die Ueberſiedelung des Prof. Schmoller 
nach Berlin für den Herbſt bevor. An Stelle Woltmann's ſei 
Janitſchek aus Prag berufen worden. 

Hamburg, 18. Juli. Die durch die Herren Heilberg in Berlin und 
Lallemant in Hamburg vermittelten Fuſionsbeſtrebungen zwiſchen der Ham⸗ 
burger Straßenbahngeſellſchaft und der alten (Wandsbecker) Pferdebahn⸗ 


{ Arien in Hamburg wurden in der heute ſtattgehabten außerordentlichen 


eneralverſammlung der letzeren Geſellſchaft einſtimmig genehmigt. 

Prag, 13. Juli. Der akademiſche Senat beſchloß, von den an 
den drei letzten Exceſſen betheiligten czechiſchen Studenten einen von 
allen öſterreichiſchen Untverfitäten, drei von der Prager Univerſität für 
immer, drei auf mehrere Semeſter zu relegiren und mehreren anderen 
Rügen zu ertheilen. 0 

Paris, 13. Juli. Wegen des Nattonalfeſtes morgen ſind alle 
Straßen von Paris beflaggt und ſehr belebt. — Bou Amema paſſirte 
am 10. d. Stielfa. Neuerliche Angriffe der Aufſtändiſchen gegen das 
Schützen⸗Bataillon in Kreider bezweckte den Marſch des Haupteorps, 
Bou Amema zu maskiren. Dieſes überſchritt den Dayakarel und 
Elmay und wandte ſich gegen Ainifferit. Die franzöſiſchen Truppen 
brachen zur Verfolgung auf. Ein Telegramm des „Temps“ aus 


” 


Deen N N RETTEN 
Oran meldet Feuersbrünſte und Mordthaten von verſchiedenen Punkten 
des Tell. Zwiſchen den tuneſiſchen Soldaten und franzöſiſch⸗algeriſchen 
Unterthanen fanden in Tunis Schlägereien ſtatt, wobei zwei Algerier 
verwundet wurden. 

London, 13. Juli. 
ſehr bedeutende Beträge gezeichnet. 
Prämie gehandelt. 

Brüſſel, 13. Juli. Repräſentantenkammer. Die Ueberweiſung 
des Amendements Janſon an die Centralſection erfolgte durch folgende 
mit 72 gegen 58 Stimmen angenommene Tagesordnung: Die Kam⸗ 
mer erklärt ſich, von der Erklärung der Regierung Act nehmend, mit 
der Verweiſung des Amendements Janſon an die Centralſection ein⸗ 
verſtanden. 

Petersburg, 13. Juli. Laut Circular des Marineminiſteriums 
it Admiral Papow feiner Bitte gemäß von der Stellung als Präfi- 
dirender des techniſchen Comites des Marineminiſteriums enthoben, 


Auf die neue italieniſche Anleihe ſind heute 
Hier wurde fie mit ½ bis Ya 


mit Belaſſung ſeiner Würde eines Generaladjutanten und Mitgliedes 


des Admiralitätsrathes. 

Siſtowo, 13. Juli. Die große Nationalverſammlung nahm durch 
Acelamation einſtimmig die Bedingungen des Fürſten an. Die Seſſion 
iſt geſchloſſen. d 

Waſhington, 13. Juli. Nach dem heutigen Bulletin von 8 Uhr 
30 Min. früh dauerte der günſtige Fortſchritt in dem Zuſtande des 
Präſidenten Garfield an. 
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310½. Wiener Bankverein 117. Silberrente 68¼. Papierrente 67½. 
Goldrente 8175. Ungariſche Goldrente 102½. 1860er Looſe 1288. 1864er 
Looſe 330, 80. Ung. Staatslooſe 238, —. Ung. Oſthahn⸗Oblig. II. 9715. 
Böhmiſche Weſtbahn 277½. Glifabethbahn 181%. Nordweſtbahn 188 ½. 
Galizier 281¼. Franzoſen “) 306 ½. Lombarden!) 106¾. Italiener — —. 
1877er Ruſſen 92. 1880er Ruſſen 75¼. II. Orientanleihe 60. III. 
Orientanleihe 60/. Central⸗Pacifik 115 ½. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. Privat: 
Discont — pCt. Spanier —. Schwach. 5 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 311¼. Franzoſen 308 ¼. Galizier 
282. Lombarden 107. Oeſterr. Goldrente — —. Ungar Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. 1 ö 
*) per medio reſp. per ultimo. 

d amburg, 13. Juli, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102½, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68¼ , Oeſt. Gold⸗ 
rente 81, Ung. Goldrente 102½, 1860er Looſe 129¾, Eredit⸗Actien 3113, 
Franzoſen 768½, Lombarden 267½, Ital. Rente 92¼, 1877er Ruſſen 91%, 
1880er Ruſſen 74, II. Orient⸗Anl. 58, III. Orient⸗Anl. 58 ½, Laura⸗ 
hütte 113, Norddeutſche 188½ 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163 ¼. 
do. junge 160½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 122‘, Berlin⸗Hamburg do. 287. 
Altona⸗Kiel do. 180¼. Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 3 %. 


— Still. 

Poſen, 13. Juli. Spiritus pr. Juli 54, 00, pr. Auguſt 54, 00, pr. Sep⸗ 
tember 53, 50. Gek. 10,000 Liter. Behauptet. : 

Liverpool, 13. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
A bench Umſaß 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 B., 
amerikaniſche. 

Liverpool, 13. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner, Peruaner ¼6 D. höher. 7 05 g 

Hamburg, Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine höher. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 206, 00 Br., 205, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 207, 00 Br., 
206, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 169, 00 Br., 167, 00 Gd., pr. Sept. ⸗ 
October 160, — Br., 159 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 
55, 50, pr. October 55, 50. Spiritus unverändert, pr. Juli 49¼ Br., pr. 
Auguſt⸗September 48½ Br., pr. Septbr.⸗October 47¼ Br., pr. Oct.⸗Nophr. 
47 Br. Kaffee ruhig, geringer Umſatz. Petroleum matt, Standard white 
loco 7, 55 Br., 7, 45 Gd., pr. Juli 7, 45 Go., pr. Auguſt⸗December 7, 85 
Gd. Wetter: Heiß. 5 

W. T. B.) Newyork, 13. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
17 7 auf Paris 


5, 208. Sproc. fundirte Anleihe 101 ⅛5. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
1168. Erie⸗Bahn 43¼. a e 116½. Newyork⸗Centralbahn 
14234. Chicago⸗Eiſenbahn 139. Baumwolle in Newyork 118. do. in New⸗ 
Orleans 11. Raffinirtes Petroleum in Newyork 8. Raff. Petroleleum in 
Philadelphia 7. Rohes Petroleum 6/8. Pipe line Certificats 0, 76. 
Mehl 5, —. Rother Winterweizen 1, 27. Mais (old mixed) 56. Zucker 


luſtlos, auf Termine ermattend, pr. Herbſt 11, 12 Gd., 11, 15 Br. 
pr. Herbſt 6, 42 Gd., 6, 45 Br. 
Br. Kohlraps 12/8. — Wetter: Schön. a 

Paris, 13. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, pr. Juli 27, 75, pr. Auguſt 27, 60, pr. September⸗October 
27, 60, pr. September⸗December 27, 60. Roggen weichend, pr. Juli 20, 00, 
per September⸗December 19, 10. Mehl matt, pr. Juli 66, 25, pr. Auguſt 
65, 25, pr. September⸗October, 9 Marques, 60, 30, pr. September⸗December, 
9 Marques, 59, 75. Rüböl ruhig, pr. Juli 76, 75, pr. Auguſt 77, 00, pr. 
September:Dechr. 78, 25, pr. Januar⸗April 78, 50. Spiritus ruhig, pr. 
Juli 63, 50, pr. Auguſt 63, 00, pr. September⸗October —, —, pr. Septem⸗ 
ber⸗December 59, 75. — Wetter: Warm. a 

Paris, 13. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88“ loco ruhig, 62, 50 bis 
62, 75. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 79, 80, per 
Auguſt 76, 75, per September 66, 50, per October⸗Januar 63, 50. 

London, 13. Juli, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25%. 

Amſterdam, 13. Juli, Nachmittags. Bancazinn 54½. 

Antwerpen, 13. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 


(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez., 19½ Br., per Auguſt | 9y 


Ruh Br., per September 20%, Br., per September ⸗ December 204, Br. 
uhig. ’ 
Bremen, 13. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 75 bez., per Auguſt 7, 85 bez., per September: 
December 8, 10 bez. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 13. Juli. [Börſe.] Die in letzterer Zeit ſeitens unſerer 
Speculation beobachtete Praxis, die von den auswärtigen Plätzen ein⸗ 
laufenden Tendenzmeldungen unbeachtet zu laſſen, wurde heute nicht be⸗ 
folgt, da die von Paris wie von Wien vorliegenden Coursnotirungen Rück⸗ 
gänge von einem Umfang zeigten, die eine gewiſſe Vorſicht zur Noth⸗ 
wendigkeit machten. Der erſtere Platz hatte geſtern Franzoſen um 14¾ Fr. 
im Courſe herabgeſetzt, welchem Vorgehen die Wiener Frühbörſe mit einer 
Ermäßigung von 2,20 Fl. für Creditgctien, 5 reſp. 3%, Fl. für Franzoſen 
und Galizier folgte. Der hieſige Verkehr eröffnete demgemäß für die inter⸗ 
nationalen Werthe mit ſtark ermäßigten Preiſen, die Tendenz konnte aber 
trotzdem nicht geradezu als matt bezeichnet werden, da ein dringendes An⸗ 
Nan nirgends ſtattfand und zu den billigeren Courſen eine genügende 

aufluſt vorhanden war. Wie wenig Geneigtheit unſere Börſe zum Ver⸗ 
laſſen der von ihr eingeſchlagenen Hauſſebewegung beſitzt, wurde in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe durch die ſich im weiteren Verlaufe des Verkehrs herausbildende 
Geſchäftsſtille illuſtrirt, die alle Gebiete ziemlich gleichmäßig beherrſchte. Der 
locale Speculationsmarkt konnte ſich dem Einfluſſe der rückgängigen Bewegung 
der internat. Werthe nicht entziehen, Bank⸗ und Bahnactien, beſonders die 
in letzterer Zeit am ſtärkſten getriebenen Werthe, mußten faſt ausnahmslos 
ſich einem mehrprocentigen Abſchlage unterziehen. Geringer war der Rück⸗ 
gang der Montanwerthe, für welche erſtere Häuſer wiederum als Käufer 
auftraten. Unverändert feſt blieben nur die ruſſiſchen Voten insbeſondere 
ruſſiſche Noten, die von Paris fortwährend in größeren Poſten aufgenommen 
werden und in Folge deſſen, im Gegenſatze zu der allgemeinen Reaction 
eine kleine Beſſerung aufzuweiſen haben. Die vorübergehenden Coursſchwan⸗ 
kungen blieben im Großen und Ganzen gering und ohne nennenswerthen 
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FFC 
Einfluß auf das allgemeine Ergebniß der heutigen Coursentwickelun 
Oeſterreichiſche Creditactien eröffneten 625 bis 6254, und ſchloſſen 623 ½. 
Papen ſtiegen von 612½ auf 615, fielen bis 611½, um 614 zu 
bleiben. Lombarden wurden 215 bis 214 gehandelt. Auf dem Markt 
für inländiſche Eiſenbahnen war das Geſchaft ein bei weitem ge⸗ 
ringeres als in den erſten Tagen der Woche. Selbſt in den ſpeculativen 
Devifen war nur wenig zu thun. Die Courſe derſelben ſtellten ſich 
in den meiſten Fällen etwas niedriger; ziemlich ſtark angeboten waren 
oberſchleſiſche. Auch ſchwere Kaſſabahnactien konnten ſich meiſt nicht be⸗ 
haupten. Leichte Eiſenbahnactien blieben {of gänzlich vernachläſſigt; die 
meiſten konnten ſich jedoch ziemlich gut behaupten. Von fremden Bahn⸗ 
actien waren Galizier belebt und dabei etwas niedriger. Oeſterreichiſche 
Nordweſtbahn, Elbethal, Dux⸗Bodenbach ꝛc. wenig gehandelt. Stamm⸗ 
prioritäten konnten ſich meiſt gut behaupten. Die Umſätze in den inlän⸗ 
diſchen Anlagewerthen erreichten keine größere Ausdehnung. Selbſt 
preußiſche Staatsanleihen, Reichsanleihe ꝛc. gingen nur in heſcheidenen 
Summen um. Sehr wenig belebt waren landſchaftliche Pfand⸗ und 
Rentenbriefe, Hypotheken⸗ Certificate und dergleichen Werthe. Auch in 
ſtädtiſchen Anleihen war wenig zu thun. Looseffecten blieben total ver⸗ 
nachläſſigt. Fremde Fonds waren fait durchweg geſchäftslos und abge⸗ 
ſchwächt. Nur ruſſiſche Anleihen gingen in größeren Beträgen und ehh 
Courſen um. Rumäniſche Anleihe und Italiener gedrückt, öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Renten Gib ape Fremde Prioritäten behielten meiſt ihre 
letzten Courſe bei. Geld knapp; Privatdiscont 3/—½¼ pCt. Speculative 
Bankactien waren durchweg weſentlich niedriger. Disconto⸗Commandit ver⸗ 
loren 2,35, Deutſche Bank 1,90, Darmſtädter 2,70 pCt. Kaſſawerthe blieben 
geſchäftslos und zum Theil ſchwächer. — Von Induſtriewerthen waren 
einzelne beſſer, wie Oranienburger Stamm⸗Priorikäten; mehr jedoch nie⸗ 
driger. — Bergwerksactien waren mit wenigen Ausnahmen matter. . 
Um 2½ Uhr: Beſſer. Lombarden 214,50, Franzoſen 616,00, Credit 
625,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 91,00, Laurahütte 114,00, Darmſtädter 


5ß⸗ Bank 171,75, Deutſche Bank 168,00, Disconto⸗Commandit 230,00, Wiener 


Bankverein 234,00, Bergiſche 122,62, Freiburger 106,50, Mainzer 100,00, 
Rechte⸗Oderuferhahn 160,00, Oberſchleſiſche 237,25, Galizier 141,25, Buſchtieh⸗ 
rader 81,25, Rumänier 104,87, Oeſterr. Goldrente 81,87, do. Silberrente 
68,25, do. Papierrente 67,25, Ungar. Goldrente 102,62, Italiener 92,37, 
Ruſſen, alte 90,87, do. neue 94,50, do. 1880er 75,62, Ungariſche Invpeſti⸗ 
tionsanleihe ——, Ruſſiſche Noten 212,—, do. II. Orient 60,75, do. III. 
Orient 60,25, Ungariſche Credit ——, Neue Ungarn 79,25, Ungariſche 
5proc. Papiere —,—, Dortmund⸗Enſchede — 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,55 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,55 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,18,25 bez., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,18, 25 bez., 
do. Papier⸗Dollar 4,18, 25 bez., 60% New⸗Nork⸗City 4,18, 25 bez., Ruſſ. Central⸗ 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,65 bez., 1822er 
Rufen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden min⸗ 
— Paris, Diverſe in Paris zahlhar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,44 bez. 


Sprottau, 12. Juli. [Jahresbericht der Handelskammer 
der Kreiſe Sagan⸗Sprottau.] Der ſoeben veröffentlichte Bericht der 
Handelskammer für die Kreiſe Sagan⸗Sprottau für 1880 klagt in 10 
einzelnen Theilen durchgehends über die Niederlage der Induſtrie in hie⸗ 
ſigem Bezirke. So heißt es über die Eiſeninduſtrie: Ueber die Eiſen⸗ 
induſtrie des Handelskammerbezirks Sagan⸗Sprottau läßt ſich auch in dieſem 
Jahre nichts Erfreuliches bee Der Abſatz unſerer Maſchinenfabriken 
Und Eiſengießereien leidet unter dem Druck einer äußerſt ungünſtigen Con⸗ 
junctur und kann nur durch Preiſe erzielt werden, welche kaum die Selbſt⸗ 
koſten decken. Die Nothwendigkeit erforderte zum großen Theil eine Herab⸗ 
ſetzung der Löhne, ſo daß namentlich in den Gießereien für Handelsartikel 
die Former nur noch 8—10 Mark pro Woche verdienen, während ſie früher 
das Doppelte eingenommen haben. Die Verwaltung der Wilhelmshütte zu 
Eulau bei Sprottau ſagt: Die Hoffnungen, welche man im Anfange des 
Jahres 1880 in Betreff einer günſtigen Entwickelung der allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftslage hegte, ſind nicht in Erfüllung gegangen. Der Bedarf in Erzeug⸗ 
niſſen des Maſchinenbaues blieb ein äußerſt geringer, und waren Aufträge 
nur zu Preiſen zu erlangen, welche, durch die Concurrenz gedrückt, einen 
Verdienſt völlig ausſchloſſen. Durch den von Rußland eingeführten hohen 
Eingangszoll iſt der bisher lebhafte Abſatz von Maſchinen nach dorthin 
gänzlich berloren gegangen. — Die Befürchtungen, jo lautet der Bericht 
über die Cigarrenfabrikation von C. G. Kallert in Sprottau, welche wir im 
vorigen Jahre auszuſprechen gezwungen waren, haben leider im vollen Um⸗ 
fange Platz gegriffen; es hat in jeder Beziehung ein Rückgang ſtattgefunden. 
Die neue höhere Tabakſteuer und die Ueberproduction der Vorjahre mußten 
naturgemäß lähmend auf e wie auf Abſatz wirken. Vor Allem 
iſt es aber neben der von uns ſchon durch Petition beleuchteten Geſchäfts⸗ 
bean der Straßburger Tabaksmanufactur die traurige Ungewißheit 

an der von maßgebender Stelle immer wieder angeregten neuen 
Pr 


Steuer⸗Projecte, welche dieſe Induſtrie in argen Bann legt und 
ihr jedwede Möglichkeit zu freier Kraftentfaltung vollſtändig ab⸗ 
ſchneidet. Die Ueberproduction der Vorjahre würde fi, weil fie noch zu 


alten Steuerſätzen in den Verkehr gelangt iſt, in abſehbarer Zeit aus⸗ 
gleichen; ebenſo fürchten unſere Fabriken die Concurrenz der Manufactur 
in Straßburg keineswegs, weil dieſelbe ihnen nichts weniger als überlegen 
ſcheint und vielleicht nur durch den Reiz der Neuheit hier und da vorüber⸗ 
gehend einen Käufer anzieht. Ernſt iſt ihre Lage, aber durch die wieder⸗ 
holten officiellen Andeutungen: „Die Steuerbewegung könne noch nicht als 


3 abgeſchloſſen gelten und von dem Endziel, dem Staatsmonopol, nicht ab⸗ 
gegangen werden.“ Dadurch wird eine Unſicherheit erzeugt und wir müſſen 


dringend wünſchen und erwarten, daß bündige regierungsſeitliche Beruhi⸗ 
ungserklärungen erfolgen, damit die deutſche Tabakinduſtrie nicht in ab⸗ 
ehbarer Zeit in ſich ſelbſt verkümmern ſoll. — Ueber Mühlen⸗Induſtrie 
wird berichtet: Die im vorigen Berichte von uns ausgeſprochenen Befürch⸗ 
tungen ſind leider ſchon im Betriebsjahre 1880 als bittere Erfahrung wohl 
von allen deutſchen Handelsmühlen durchlebt worden und werden auch 
heut noch recht ſchmerzhaft empfunden. Unſere heimiſche Getreideernte 
wurde durch die ſpäten Maifröſte ſtark geſchädigt und iſt der Minderertrag 
beſonders in Roggen ganz bedeutend; nebenbei aber fällt die Qualität 
def Frucht wegen des Froſtſchadens auch geringwerthig aus und iſt das 
Reſultat der Vermahlungen: Mehl wenig, Futter viel!“ Bis incl. Juni 
1880 war der Geſchäftsgang ein mäßig guter, dann erreichten unſere Ge⸗ 
treidepreiſe jedoch eine Höhe, welche mit den Notirungen unſerer Abſatz⸗ 
gebiete nicht mehr rechnen ließ und der ſonſt aus hieſigen Kreiſen nicht un⸗ 
erhebliche Export nach Nordböhmen hörte faſt vollſtändig auf und iſt bis 
heutigen Tag noch ganz unbedeutend. Welchen Einfluß dieſer mangelnde 
bzug für unſeren Handelskammerbezirk hat, ergiebt ſich aus der ſpäter 
folgenden Zuſammenſtellung der bermablenen Quantitäten, die gegen 
das Vorjahr einen Rückgang von über 25% nachweiſt. Während 1879 die 
von uns ermittelten Betriebsreſultate die Verarbeitung von 28,620,000 Kilo 
Getreide ergaben, iſt in demſelben zwölfmonatlichen Zeitraum pro 1880 von 
denſelben Etabliſſements nur ein Geſammt⸗Quantum von 20,816,000 Kilo 
vermahlen worden. Wir glauben nicht, daß eine weitere Erhöhung der 
Mehl⸗Zölle unſerer Mühlen⸗Induſtrie von dauerndem Vortheil fein kann; 
denn andere Staaten werdeu ihre heimiſche Induſtrie in gleicher 
Weiſe zu ſchützen ſuchen müſſen und dann würde unſerem dies⸗ 
ſeitigen Bezirke der langjährige Export nach Böhmen gewiß recht bald 
ganz verloren gehen. — Wo wir aber dann für dieſes fehlende Abſatzgehiet 
uns Erſatz ſuchen ſollen, dies iſt eine ſchwer zu löſende Frage, unſere nächſte 
Umgegend kann von den Maſſen nur einen kleinen Procentſatz conſumiren, 
der frühere gute Abzug nach dem Königreich Sachſen wird von Jahr zu 
Jahr geringer, weil der große Handelsverkehr an die bedeutenderen ſäch⸗ 
ſiſchen Handelsplätze Getreide oft billiger bringt, als wir ſolches anſchaffen 
können, und weil demzufolge die ſächſiſche Mühlen⸗Induſtrie zumeiſt 
leiſtungsfähiger iſt, als wir. — Auch die Glas⸗Induſtrie klagt, daß die 
Preiſe ſchon ſo niedrig waren, daß die Fabrikationskoſten kaum gedeckt wur⸗ 
den, und doch mußte bei verſchiedenen Artikeln noch heruntergegangen wer⸗ 
den, um die Waaren an den Mann zu bringen. Von der Thonwaaren⸗ 
und Porzellan⸗Induſtrie heißt es: Der neue Zolltarif hat dieſe Branche 
nicht gehoben, ſondern es iſt beim alten ſchlechten Gang der Geſchäfte geblieben. 
— Ueber den Abſatz des Rüböls klagen die Fabrikanten und ſind die Preiſe dafür 
nicht rentahle, wogegen Rapskuchen außerordentlich geſucht und gut bezahlt 
werden. Einen lebhaften Abſatz verzeichnet erfreulicher Weiſe die Dach⸗ 
pappen⸗Fabrik in Barge. Die Wollen⸗ und Tuchbrauche, welche in den 
letzteren Jahren ſehr darniederlag, nimmt neuen Auſſchwung. Das Aus⸗ 
land, welches ſich lange Zeit vom deutſchen Markte ferngehalten, giebt neue 
Ordres nach hier, wodurch ſämmtliche Fabriken vollauf beſchäftigt wurden. 
Doch wird gewünſcht, daß das Ausland ſtetig als Käufer auftreten möchte, 
damit das Geſchäft auf längere Zeit ein lohnendes und ſegensreiches bleibe. 
Im Intereſſe der Tuchfabrikation, beſonders der Herſtellung von engliſchen 

oubles, Ratinées, Damenmäntel⸗Stoffe zc. bezeichnet der Berichtſes als ſehr 


wünſchen 


Fonds- und Geld-Course. 


3iverih, wenn, um concurrenzfähig 3 
und wollene Kettengarne, die zur en 
find, gelegte höhere Zoll wieder auf die frü 

Die Baumwollenſpinnerei von Lagatz u. Comp, in Naumburg a. B. bemerkt, 
daß der Abſatz gegen frühere Jahre regelmätziger geworden üt, nur ſind die 
Preiſe für Garn ſehr gedrückt geweſen. 
eee —ʃ⸗ . 
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Deutsche Reichs- Anl. 4 10240 bz Amsterdam 100 Fl... . 8 T. Js 1169,45 bz 
Consolidirte Anleihe . 4½ 106 20 bzG A0. do. [2 M. 3 168,70 bs 
do. do. 1876.4 102,40 bzB London 1 L str.. 8 T. 2½ 20,495 bz 
Staats-Anleike - 4 101 80 bz 1 3 M. 24½ 20,405 bz 
Staats-Schuldscheine . 3½ 9969 bz Paris 100 Fr eas. 8 T. 31½ 81,15 bB 
Präm.-Anleihe v. 1855 . 1½ 15350 B do. BO Er ee 2 M. 3½ 80,65 b 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 103 40 bz Petersburg 100 SR. . 3 W./6 219.90 bz 
Berliner 440105 0% bz do. do. 3 M. 6 1289.49 bz 
| Pommersche. 3½ 9300 bzB Warschau 100 SR. . 8 T. 6 211,20 bz 
. do. . 4 101 50 bz Wien 100 FL....... 8 T. 4 175.90 bz 
© doo 4½ 10250 b e 2 M. 4 13 80 bz 
— do. Lndch. Ord 4½ — — — 312. nn 
& JPosensche neue.. 4, 101 2 b2 | Kurh. 40 Thaler. Loose 288,10 G 
Schlesische . 40. — Badische 35 Fl.-Looso 214,00 bzB 
Indien: Saale 0 10150 ba Braunschw. Prämien-Anleihe 99,30 G 
e > Oldenburger Loose 152,25 etbzB 
Pommersche. . 4 101,50 B 
= Posensche „.... . 4 11 he Ducaten 8,75 6 Dollar 42 G 
e Sover. 2040 , „, |Oestr. in 115,25 de 
E estfül. u. Rhein. — — Na 205 do. Silb 3 
E Sächsische 4 ‚101,20 bz a an — > 2 Rune, Bin. 21163 02 
Schlesische 1 19400 57 . HET EFT IS 
Badische Präm.-Anl, . 34,8 2 8 
Baierische Präm.-Anl. 4 135,70 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 
do. Anl. v. 18754 — — ivid. 1879 | 1880 
Cöln-Mind,Prämiensch 131,|131,50 B ee ee e e 
Süchs. Rente von 18763 [81,40 8. Berg.-Märkische 5 a Bi 4 122,60 bag 
3 erlin- a ... 

Hypotheken-Certiſicate. Berlin- Dresden. 0 o 4 2140 bz 
F An 10795 Ba Berlin-Görlitz. . . 2 12 4 18450 bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. HyP.-B. 403% 85 Berlin- Hamburg. 12½ 14½ 284,50 bz 

do. do. 1 10280 Sg Berl.-Potsd-Magdb 4 N Re 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb |41/, 102,8 Berlin-Stettin ... | 48/4 | 4814 4% 118,25 B 
0, A A en 5 10660 ns Böhm. Westbahn. 2 2 ß 138,75 b2 
Unk. nt. Bd. Or. (85 = a Bresl.Freib.. .| 49/4 4 60 bz 
do. _ rückzb.ä 110 f 1300 G Cöln- Minden. 6 6 6 152,00 bz 
do. do, do. 4½ 0,20 pzc | pux-Bodenbach.B| 0 4 4 14600 bz 
e a 10200 bas Gal. Carl-Ludw.-B. 7,798 173814 140,50 ba 
ändb.Hyp So 2. 7 50 Halle-Sorau-Gub. ) 2 
ge 5 01 26 ba, | Kaschau-Oderberg| 4 4 14 65,10 etbzG 
Aae e Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 71½75 bz 
im. Hyp.- Briefe. . 5 110,50 B 1 % 00 B 
a lt ke. das fee 0 10 I6 ee 
Goth Pram Ff: m: 9 Magdeb.-Halberst.| 6 6 % 
do, o. I Em 5 10.30 b2G | Mainz-Ludwigsh. .| 4 4 4 1000 bz 
40.50 frkalbv.m. 0 5 1109,50 etbzB | Niederschl,-.Märk..| 4 4 4, 1101,25 B 
Sn 195 55 9 4 1 19979 95 Oberschl. A. C. D. E. Ss 100% 05 19300 5. 
on d 9158 do. B 0 2 
EMeininger prä Eidbe 127 121 25:62 Oestesk, Fr. St. B. 6 0 % 61200 60300 
Sahl. Podener. Piäbr, W 1070 6 ges en an 0 | Aus 4 100.1455 
hl Beds nere: 2 5 Oest.Südb. (Lomb. 5,00-14,5 
4. Oed Flad. 6 104 2 bo | Ostprenss, glb. 0 11 4 150.10 b2G 
»Büdd.; Bod. rde fab. 25 Rechte-O.-U.-B. . .| 730 71 50 bz 
do, a0. 41,1101,80 bzG | Reichenberg-Pard.| 4 10 7 f 4½ 71.70 bz 
Angi Rheinische 7 6½ 6½ 163,90 bz 
„Ausländisohe Fonds. 5. Lied lage)! 4 1 [10178 be 
“Best. dülber k. 0% (46 6850 B Rhein-Nahe- Bahn 9 11 bz@ 
do. (/ 10.) 9950 B Rumän. Eisenbahn 33]; 3½ 3½ 64,25 b 
do. Goldrente . 4% 82,10 bzB Schweiz Westbehn 0 |0 4 36.50 bz 
do. Papierrente .. 4½ 67,30 bzG , | Stargard-Posener . 4% 4½ 4½ 103,90 bzB 
do. 54er Präm.-Anl, . 4 138,00 B Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 195 50 b2G 
do. Lott Anl. v. 60 . 5 28,90 etbz | Warschau-Wien . 11% | 19 4 267,00 bz 
955 en .. 15 999 90 Ba Weimar-Gera . 4½ 4½ 4½] 51,70 etbzB 
0. er Loose tr. |0 
Präm.-Anl. v. 64 5 Ziehung. 2. > 
rg do, 1806 5 [144,00 8 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
0: Dane Le 5 un Hat Berlin- Dresden 30 5 8 1 55 Ben 
H EN 17060 Berlin- Görlitzer 3 3 2 
55 Sn ll 5 60,70 bzB Breslau-Warschäu % 1% 5 10750 546 
6 8 Do ei Mei Halle-Sorau-Gub. . 2 2,80 bz 
e e e Kohlfurt-Falkenb.| 0 5 45,78 b2@ 
do. Anleihe 1870. . . 9480 0% vz NMarkisch- Posener 5 5 [5 104,50 bz& 
do. do. 1880. . 4 | 75,80 bz = 31 3½% 3½ 89 20 
do. Bod. red Pfübr 8 8880 pa ee ee 126,50 ba 
40. Cent.-Rodl.-Cr. Fd f; | 7950 5 Marienbrg.-Mlawa 5 5 5 02,90 bz 
Russ. Poln,Schatz-Obl. |4 | 8300 bz Ostpr. Südbahn. 5 21, 5 90,10 B 
Pola. Pfndbr. III. Em. 5 | 66,00 bzG Oela-Gnesen 100 0 5 49.25 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 || 57.00 B Posen-Kreuzburg .| 234 2% 5 | 70,15 bz 
Amerik. 0 e 6 99,00 bz. Rechte-O.-U.-B. . 74% 71½2%5 156,25 bz 
do. 5% Anleihe Fe Rumänier. „.. 83 |8 8 — — 
Mal. 600 Anleihe ... 5 | 92,25 pas [gaal-Bahn. ....|0. % |5 | 7925 bz 
80 Weimar- Gera. 0 [ — |5 39.25 b26 
ä 3 . A 
Rumän. Staats-Oblig. 6 104.75 bz 7 
Türkische Anleihe . fr. 16,10 bzB Bank-Papiere. 
Ungar. Goldrente . . 46 102,70 bzB Allg. Deut. Hand.-G.] 4 6 487,50 6 
do. do. 4 | 19.50 bz Berl. Kassen-Ver. 8/1 99/1004 194,50 B 
do, Papierrente 815 5 8950 bz Berl. Handels-Ges. 40 4 1 113100 G 
do. Loose (M. p. St.) fr. 239 50 B Brl. Prd-u.Hdls.-B. 4½½ 2 78,00 B 
Ung. Invest.-Anleihe . 5 | 96,25 bzB Braunschw. Bank | 4½ | 42), |4 | 98.25 520 
Ung.50% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 | 98,20 bzB Bresl. Disc.-Bank. | 5½ |6 4 103,40 bz& 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 B Bresl. Wechslerb, | 6 62/; 4 107,10 bzG 
Türken-Lonse 43,75 B CoBung res BOB 5 50 h 11030 8 
7 7755 Danziger Priv.-Bk. | 5 | 5½ 6 
‚Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. Darmst, 5 51 51 4 N Du 
= -Mä 0 4 ½ 5 Darmst. Zettelbk, 6 0 25 
Ban: 111 5.81310 g 3 0 90 De Dessauer Landesb, | 615, | 7 4 112275 6 
a d al, 104.20 bz Deutsche Ban. 9 10 |4 168,00 bzB 
do. Hess. Nordbahn 5 03.30 G a e € 50 45 9475 DS 
in@örli 4 ½ 103 50 do. Hyp.-B. Berl. 1 ‚75 bz& 
Bun 1 5798 B. 4 10240 15 Disc-Comm.-Anth. 10 10 4 229,90 bzb 
do. Lit. C. 4½ 102,40 bz do. ult. 10 108 4 
Bresl.-Freib. Lit. DEF. 4½ — — e e 1 780% 1 132,50 b2G 
all = — 9 — — — 
RN 41% 16330 bz Goth. Grunderedb. 5 5½ 4 | 99,75 bzB 
do. do. J. 4½10 30 bz . 
4 0 amb. Vereins-B. 3 a, 
d. von 1876 5 10500 P Hanno. ber dk. dus 4 4 0800 2 

* 9775 = Königsb. Ver.-Bnk. 98, 8 

Obi inden IIe a, e Taderb. , a g- | 6580 86 
Li 5 Leipz. Cred.-Anst. 5 2 
8 Dee: 4 5 10155 8 Luxemburg. Bank 10 | 81, 4 [143,50 bzG 
do, 2: V. 4 10140 @ Magdeburger do. 5½ | 54; |4 [119,00 bz 
Halle-Soreu-Guben . 4% 104,0 B Meininger do. 0 5 4 10270 bzB 
ER 1 3 ß Nordd. Bank. 10 10 4 188,00 bzG 
Märkisch-Posener . . 4½ 10 30 bz 8.00 
Niederschles,-Märk, I. 4 101,0 6 Nordd. Grunder. B. 0 0 4 | 62,75 bı& 
N do. do. II. 4 100 90 bz Oberlausitzer Bk. 42/5 | 55/8 4 95.60 B 
do. Opbl Tu. II 4 101 28 6 5 5 Sea 1216 109 1 625,60-623,00 
5 8 290 ngar, Credit a | Ba — — 
e Re 5 1 102 2 B BEER BET Bank 7 za 5 us) 656 
BT: — Pr. Bod.-Cr.Act.-B. 10 113,75 bz 
Reel Pr. Cent-Bod.-Ord. | 9½ | 81) 4 [12820 bz& 
455 B KK FE Preuss. Immob.-B. = 61 1 129 08 510 
! 9 5 ar 50 Süchs. Bank lg 125,00 bz 
ER 5 8 41 101 10 8 Schl. Bank-Verein | 6 6 4 111250 6 
do. G.. 44% 104 10 G Wiener Unionsbk. | 6 r 
. 4% 104 40 B 
do, von 1873 4 01 25 B 8 
do. von 1874 . 47½ 104 10 & 1 
do. von 1879 . 4½ 105 90 B Centralb. f. an — | — kr. 98000 8 
do. von 1880 41. 105,25 G Thüringer Bank. — — 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
EE Industrie-Papiere 
do. Starg. Posen 4 |—— . x 
do, Er II. Em. 4½ 103 00 8 D. nie 0 5 4 on 520 
do. do. III. Em. 4½ 103 00 G Märk. Sch. Masch. 2 
do. Ndrschl. Zwgb. 31 — — Nordd. Gummifab, | 1½ 0 4 | 49,50 bz 
Ostpreuss,. Südbahn . 4½ — — 
echte Oder Ufer l. 4½ — — Pr.Hyp.-Vers.-Act.]2 2½ 4 | 91,00 6 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 103 00 G Schles. Feuervers. 22 17 fr. 1020 B 
Charkow. ASO gar. 0 96 50 bz& Bismarckkütte. 12 | — 4 | 99,75 bz 
do, do. in Pid. Stel. 5 — — Donnersmarkhütt. 1½% 2 4 55,30 bad 
1 1 er 5 | 98.60 bz& — 8 union 11 4 — 5 9000 53 
0. do. in Pfd. Strl.fʒ5 — - 0. F. Lit. A. 2 — 0 
Rjäsan-Koslow gar.. 5 [101,70 bad Königs- u.Laurah. | 6½ | — 4 113,90 bz 
Dux-Bodenbach ... 45 9,25 B Lauchhammer 0 — 4 | 33,25 bz 
do. II. Em. 5 | 88,00 bzG Marienhütte . . 4 0 4 | 62,25 bz 
Frag- Dunn fr. | 6920 @ Cons. Redenhütte, | 8 — 4 [105,60 6 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn |5 | 90.10 G g do. Oblig. 6 6 (6 106,00 G 
do. do. neue 5 90 10 G Schl. Kohlenwerke | — — 4 106,75 8 
Kaschau- Oderberg. . 5 | 83,70 bz e 515 515 A 105 50 4 
do, Gold-Prior. . . 5 | 99,50 etbz& 0. Pr-Act. 2 2 3%, 
Ung. Nordostbahn ..|5 81,00 bz do. Oblig. 5 5 5 [107,50 B 
Ung. Ostbann 5 81,50 bzB Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 | 67,50 bz 
Lemberg- Czernowitz. 5 | 83,50 bz Groschowitzer do. 4 6½ 4 | 79,25 bz 
do. do. II. 5 | 8820 bz& Tarnowits. Bergb. 8 ’ 1 2380 5 
do. do. III. 5 | 8640 bzB Vorwärts hütte. 8 2 
do. do. IV. 5 | 8375 bz 
Mährische Grenzbahn 5 | 73:80 bz Bresl. E.-Wagenb, | 3½ | 62); 14 | 92,00 bzG 
Bähr,-Schles.Centralb, fr. 45,00 bz& do. ver.Oelfabr. | 1½ 5½ 4 | 81,00 bz 
Kronpr.Rudolf-Bahn . 5 | 87,60 bz do. Strassenb; .| 61, | 51), 4 |130,00 bz 
Oesterr.-Französische 3 388,10 & Erdm. Spinnerei 0 0 4 33,50 bzö 
do. do. II. 3 38000 G Görlitz. Eisenb.-B. 3 — 4 | 80,06 52 
do. südl. Staatsbahn 3 [285 75 bzB Hoffm.'s Wag.-Fabr 2 2 4 | 56,25 bad 
do. neue |3 285,5 b4B 0.-Schl. Eisenb.-B, | 0 0 4 | 42,75 bz 
do. Obligationen 5 |109,90 bz& Schl. Leinenind. | 6 — 4 1101,00 6. 
Bumän, Bisenb.-Oblig, 6 102,40 bz do. Porzellan. 2 9 4 | 23,50 ba 
Waärschau- Wien II.. 5 104 30 bz Wilhelmsh. MA. ..| 0 0 4 31525 G 
do, III. . 6 103 90 E 
dp, IV. . 5 110380 oz ENTE 
do. V. . 5 103 80 bz Bank-Discont 4 pot. 
40. VI. 45 — — N Lombard-Zinsfass 5 pCt. 
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5 wendig] Im Beginn der Börſe 
be reducirt werde. — ſprochenes Uebergewicht und man fügte ſich den erhöhten Forderungen ohne 


itter wird ſchwerli 


itze und ein ewitte ch lange auf ſich warten laſſen. 
hatte die Kaufluſt für Roggen auf Termine ausge⸗ 


viel Widerſtreben. Anſcheinend waren es hauptſächlich Deckungskäufe be⸗ 
hufs Sicherung don Gewinn, die den Verkehr anfänglich belebten; als 
ſpäter der Begehr ſchwächer wurde, ermattete die Haltung wieder vollſtändig 
und die Preiſe verloren ſodaun mehr, als fie zuvor gewonnen. Stark ins 
Weichen a Juli. Loco wenig Umſatz. Man ſtellt ziemlich hohe For: 
derungen, die Käufer find nur ſchwach vertreten. — Roggenmehl ermattete 
im Laufe der Börſe. — Weizen in matter Haltung, Preiſe zu Gunſten der 
Käufer, Umſatz beſchränkt. — Hafer loco ruhig, für beſſere Sorten ziemlich 
preishaltend, Termine ſtill. — Rüböl leblos, Preiſe kaum verändert. — 
— Petroleum ſtill. — Spiritus wurde durch ſtarke, wenn auch einſeitige 
Verkäufe in weichende Richtung gedrängt; letztere wurde ſpäter ſodann ge⸗ 
fördert durch mehr ausgebreitet hervortretendes Angebot. 

45 150 pro 1000 Kilo loco 200—240 M. nach Qualität gefordert, per 
dieſen Monat 208 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 207,5—207 Mark bezahlt, 
per Auguſt⸗September Mark — bez., per September⸗October 207 M. bez., 
per Dctober-Nobember 207— 206,5 M. bez., per Nophr.⸗December 206,5—206 
M. bez., April⸗Mai 209 M. bez. — Gekündigt: 13,000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 207,5 M. — Roggen per 1000 Klgr. loco 185—200 Mark nach Qualität 
gefordert, ruſſiſcher 185—188 M. ab Kahn bez., inländiſcher — M. ab 
Bahn bez., per Juli 179,5—180,5—177 M. bez., per Juli⸗Auguſt 169—169,5 
168 M. bez., per Septbr.⸗October 161,5—161—161,75—161 M. bez., per Octbr.⸗ 
November 159 —159,25—158,75 M. bez., per Novbr.⸗Decbr. 157—158—157,5 
M. bez. — Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis — M. — Gerſte per 


1000 Kilogramm große und kleine 145—180 Mark nach Qualität gef. — 


Hafer per 1000 Kilogramm loco 155—180 M. nach Qualität gef., per Juli 
141—142 M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., per Septbr.⸗October 
139,5 Mark bez., per October⸗Novdember 137 Mark bez. — Gekündigt: 
5000 Centner. Kündigungspreis: 141,5 Mark. — Abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine vom 9. d. 140 M. verk. a find en Kündigungsſcheine 
vom 11. d. 139,5 M. verkauft. — Mais loco 127—134 M. nach Qualität 
gefordert, per Juli — M. bez. Gekündigt: 2000 Ctr. Kündigungspreis: 
127 Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwgare 187—220 M., Futterwaare 
170—186 Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. 0 und 1 per 
100 Klgr. unverſteuert incl. Sack per Juli 25,10 —24,90—25 Mark bez., 


per Juli⸗Auguſt 23,75 —23,80—23,65 M. bez., per Auguſt⸗September — 


Mark bez., per September⸗October 22,50 —22,40 Mark bez., per October⸗ 
Novhr. 22,10—21,95 M. bez., per November⸗December 21,80—21,70 M. bez. 
— Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — Weizenmehl Nr. 00 
3029,00 M., Nr. 0 29,00 —28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 — 27,00 M. 
Roggenmehl Nr. 0 26,50— 25,50 M., Nr. O und 1 25,50 — 24,50 M. Feine 
Marken über Notiz bez. — Oelſaaten. Winterrübſen, neuer 225—238 M. 
bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß — Mark bez. per Juli und 
per Juli⸗Auguſt 53,0 M. bez., per September ⸗October 53,2 Mark bez., 
per Octbr.⸗November 53,5 Mark bez., per November⸗December 53,6 Mark 
bez. Gekündigt: — Chr. Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffi⸗ 
nirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in Poſten von 100 Etr., loco 
„ bez., per Juli 24 Mark, per September⸗October 24,2 M. bez., per 
October⸗Nopember 24,5 Mark bez., per November⸗December 24,9 Mark bez., 
per December⸗Januar — M. bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 1 8 

Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
56,5—55,6 M. bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
56—56,3—55,3— 55,4 M. bez., per Juli⸗Auguſt und per Auguſt⸗September 56 
bis 56,3—55,3— 55,4 M. bez., per September⸗October 54,2— 53,6 Mark bez., 
per October allein 54,2— 54,1 M., per October⸗November 52,2—51,9 M. bez., 
per November allein 52 M., per November⸗December 51,5 —51,2 M. bez., 
per December⸗Januar 1882 51,5 —51,2 M. bez., per April⸗Mai 52,5—52,2 M. 
bez. Gekündigt 110,000 Liter. Kündigungspreis 55,8 M. 


Laͤndeshut, 13. Juli. [Garnbörſe.] Die Situation des Garnmarktes 

iſt in der letzten Zeit unverändert geblieben, und nahm auch die heutige 

Garnbörſe bei mäßigem Beſuche dementſprechend und beeinflußt von der 

ſchon beginnenden Ernte einen ruhigen Verlauf. Nur für Bleichbedarf 

wurden einige Umſätze gemacht und dabei die bisherigen Preiſe behauptet. 
Die nächſte Garnbörſe findet den 10. Auguſt c. ſtatt. 


# Breslau, 14. Juli, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
heutigen Markte war im Allgemeinen etwas reger, bei mäßigem Angebot 
Preiſe unverändert. 5 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
20,90 bis 22,30—23,00 Mark, gelber 20,40—21,30 bis 21,90 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 19,00 bis 
19,30 bis 20,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 

Hafer, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,00 — 14,60 
bis 14,80 —15,70 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,00 Mark. 

Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00—22,00— 22,50 Mark. 3 

Bohnen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 M. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10 —11,60—12,30 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 

Oelſaaten ſchwach angeboten. \ 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Shlag-Leinfaat -... — — Ze = 
Winterraps 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Leindotter — — — — — — 

Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
19 915 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 

er Notiz. 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl mehr beachtet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,50 
Mark, Roggen fein 30,50—31,00 Mark, Hausbacken 29,50 — 30,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—12,75 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 

Heu 3,00—3,20 Mark per 50 Kilogr. 

Roggenſtroh 28,00 —29,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


5 1 


E 
1 


Juli 13., 14. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
e . + 250,6 + 20°,9 + 16,6 
Luftdruck bei 0° (mm). Tall 750,9 752%6 
Dunſtdruck (mm) 10,7 13,7 10,5 
Dunſtſättigung (pCt.) 44 75 74 

ind NW. 2 NW. 1 W. 3. 
DIIITVTVTT heiter trübe wolkig. 
Wärme der Oder (C.) 200,5. 
Waſſerſtand. Breslau, 14. Juli. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 30 Em. 

13. x li. O.⸗P. 4 M. 98 Em. U.⸗P. — M. 8 Em. 


Literariſches. 

Sammlung kunſtgewerblicher und kunſthiſtoriſcher Vorträge. Mit 
Beiträgen von den Proſeſſoren Dr. Brunn, d. Cohauſen, Dr. v. Duhn, 
Eitelberger, J. Falke, R. Hofmann, Dr. Kuhn, Dr. J. Leſſing, Lipſius, 
Nordhoff, F. Pecht, Dr. Pinder, Th. Pyl, v. Ritgen, Dr. A. Roſenberg, 
Dr. Schreiber, Dr. R. Steche, zur Straßen, Dr. Ulrici, J. E. Weſſely, Dr. 
Wörmann u. A. (Leipzig, E. Schlamp.) 
Unternehmen, von dem uns die erſte: Die Kunſt im Hauſe von Dr. J. 
Stockhauſen, vorliegt. Die Bewegung, die zur Beſſerung des allgemeinen 


Geſchmacks, zur Hebung des Stilſinns, zur Verbannung der wüſten Prin⸗⸗ 


cipienloſigkeit mithelfen ſoll, die in der Einrichtung und Ausſtattung unſerer 


Wohnräume herrſcht, wird immer intenſiver. Als Jacob von Falcke zuerit | E 
die „Kunſt im Hauſe“ einer Arbeit als Titel vorſetzte, ſind viele Jahre ver⸗ 


Range, Dr. Stockbauer, Cuſtos des baieriſchen Gewerbemuſeums zu 
ürnberg, ſetzt dieſen Titel über den Vortrag, den die Sammlung zuerſt 
bringt. Stockbauer iſt uns lange bekannt durch ſeine vorzüglichen Feuille⸗ 
tons in der „Frankfurter Zeitung“ über die Münchener Kunſtgewerbe⸗Aus⸗ 


„13, Juli. [Producten Bericht! Es herrſcht heute eine] ſtellung von 1876 und bei ähnlichen Veranlaſſungen. Hier giebt er eine 


kurze D ng der 0 g . ungen, fi ſie 
Ausſtattung und Schmuck der Wohnräume betrifft. Wie natürlich verweilt 
er mit deſonderer Vorliede bei den Zimmern und den geſammten Woh⸗ 
das gierung unſerer Vorfahren aus der Renaiſſancezeit. Ni 

a 


Dieſes ſehr beachtenswerthe 5 


Geſchichte aller künſtleriſch 


Nicht nur 
18 Patrizierhaus mit ſeiner ſoliden Pracht, feiner wohnlichen Behaglich⸗ 
keit, ſtellt er der Gegenwart als Muſter hin, er führt aus, daß auch die 
Bauernſtube, die einfache Bürgerwohnung, daß Küchen⸗ und Nebenräume 
als nachahmungswerthe Schöpfungen höchſter Zweckmäßigkeit und Schön⸗ 
heit gelten können. Er vergleicht die Renaiſſance der Italiener, der Fran⸗ 
zoſen mit unſerer deutſchen und erweiſt, daß die Sondergeſtaltungen deſſelben 
Stils ſich nach Sinnesart, Klima, Lebensweiſe eines jeden Volkes originell 
herausentwickelt hätten. Das iſt an ſich ſchon ein Vorzug, der von innerer 
Selbſtſtändigkeit des Volkes zeugt. Und mit der Wiedergeburt dieſer 
nationalen Selbſtſtändigkeit erwacht auch der nationale Stil wieder und 
gelangt zu neuer Blüthe ohne gar zu ſclaviſche Unterordnung unter das. 
Alte. Arbeiten wie die vorliegenden können viel zur Beſchleunigung der 
nothwendigen Reform beitragen. 


Unſer Jahrhundert von Otto v. Leixner (Stuttgart, Engelherr). 
Von dieſem intereſſanten Werke liegt uns nun die 23. und 24. Lieferung 
vor. Dieſelben führen uns in die Literatur der europäiſchen Völker bis zur 
Julirevolution ein. Die geiſtigen Strömungen ſind ſcharf markirt, die 
hervorragenden Träger derſelben werden uns in trefflicher Charakteriſtik ge⸗ 
ſchildert. Eine Reihe artiſtiſcher Beilagen ſchmücken auch diefe Hefte. 


— — —-— — 

F. „Ueber das techniſche Schul⸗ und Vereinsweien Frankreichs“ 
von W. v. Nördling. Wien, Hartleben. Der Herr Verfaſſer hat als 
früherer General⸗Director des öſterreichiſchen Eiſenbahnweſens Gelegenheit 
gehabt, die Bedürfniſſe der Technik kennen zu lernen, und dieſe gründliche 
Kenntniß ſpiegelt ſich auch in der vorliegenden Schrift ab. Der Verfaſſer 
bat lange in Frankreich gelebt und dem techniſchen Schulweſen feine größte 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Aus den Ausführungen des Herrn Dr. Nördling 
erfahren wir, daß das ganze Ingenieurweſen in Frankreich centralifirt iſt 
und daß die eigentliche Leitung nur in wenigen Händen ruht. Die tech⸗ 
niſchen Vereine Frankreichs ſind 117 5 ſtreng centraliſirt, ſie gipfeln 
ſämmtlich in den techniſchen Lehranſtalten, mit denen ſie ihren Wit bungen 
nach verwandt ſind. — Die Darſtellungsweiſe des Buches iſt anregend und 
lebendig: daſſelbe kann allen Fachleuten auf das Beſte empfohlen werden. 


„Ignoramus.“ Ein Blick auf die Statiſtik der Zukunft. Von Hugo 
Schneider. (Berlin, Freund u. Jede) Wir haben es hier nicht mit 
eigentlichen ſtatiſtiſchen Erörterungen, ſondern mit Gedanken⸗Arabesken zu 
thun, die ſich um allgemeine Lebensfragen ſchlingen, und mit directen und 
indirecten Mahnungen an keine Unfehlbarkeit der Statiſtik zu glauben, fo: 
lange verſchiedene Geſellſchaftsprobleme nicht in ihrem Kerne erfaßt ſind. 
Das Büchlein bietet vielfache Anregung, wenn es auch öfters die volle Ge⸗ 
dankenſchärfe und ⸗Präcifion nicht erreicht. 


„Preußiſche Jahrbücher.“ Herausgegeben von Heinrich von 
Treitſchtke. Das Juni⸗Heft bringt folgende Artikel: Ueber parlamen⸗ 
tariſche Regierung von Friedrich Thudichum. Sächſiſch⸗polniſche Beziehungen 
während des ſiebenjährigen Krieges zum ruſſiſchen Hof und insbeſondere 
zum Großkanzler Beſtuſchew von Ernſt Herrmann. Zu Schinkels hundert⸗ 
jährigem Geburtstag von R. Schöne. Ranke's Weltgeſchichte von Julian 
Schmidt. Die diplomatiſche und die Conſularvertretung Deutſchlands. 
Der Reichstag und die Parteien von Heinrich von Treitſchke. 


Adolf Glaßbrenner. Eine biographiſch⸗literarhiſtoriſche Skizze von 
Richard Schmidt⸗Cabanis. (Berlin. A. Hoffmann u. Comp.) Das kleine 
Büchlein, aus der Feder eines Freundes und Geiſtesverwandten Glaßbrenners, 
wird jedem Verehrer des verſtorbenen Dichters und Humoriſten angenehm 
ſein. Es iſt in der geiſtvollen Manier geſchrieben, die Schmidt⸗Cabanis mit 
Glaßbrenner gemein hat. 


„Im Verlage von J. J. Weber in ders ſind zwei gewiß Vielen 
willkommene Werkchen: „Katechismus der deutſchen Kriegsmarine“ 
von Georg Pavel, königl. preuß. Premier⸗Lieutenant a. D. (mit: 
drei Schiffstypen der deutſchen Kriegsmarine) und „Katechismus des 
Clavierſpiels“ von Franklin Taylor, aus dem Engliſchen über⸗ 
tragen von Mathilde Stegmayer, erſchienen. Trotz der allgemeinen regen. 
Theilnahme an der deutſchen Kriegsmarine herrſcht in faſt allen Kreiſen 
des deutſchen Publikums eine große Unkenntniß über die Organiſation und 
das Weſen derſelben, ſowie über die Berufsarten und Laufbahnen, welche 
die Kriegsmarine dem jungen wehrfähigen Deutſchen bietet. Dieſem faſt 
allgemein verbreiteten Mangel an Orientirung über unſere Kriegsmarine 
ſoll der vorliegende Katechismus abhelfen. Das zweite Buch enthält 
viel für Clavierſpieler Wiſſenswerthes und Intereſſantes, das ſonſt nur 
getrennt in größeren, mehr oder weniger theueren Werken zu finden ift.- 
Gegen 200 Notenbeiſpiele illuſtriren dieſen Katechismus und erleichtern das 
Verſtändniß. 


Die beiden letzterſchienenen Lieferungen (5. und 6.) von Friedrich von 
Hellwald's „Naturgeſchichte des Menſchen“ (Stuttgart, W. Spemann) 
fahren in der Beſchreibung nt und feiner Bewohner fort. Ueberall 
finden wir den Text, der ſich ausführlich über Sitten, Gewohnheiten, die 
äußeren Einrichtungen und das innere Leben der Einwohner verbreitet, 
von charakteriſtiſchen Illuſtrationen begleitet, denen diesmal als Vollbilder 
„Prieſter und Neophyten auf Guam“ und „Baumwollenernte auf Samoa“ 
beigegeben ſind. 


Ein guter Gedanke ſcheint uns in dem Buche verwirklicht, welcher 
unter dem Titel: Hiſtoriſche Gedichte für Schule und Haus, ausgewählt 
von Friedrich Polock, bei Th. Hofmann in Berlin erſchienen iſt. Her⸗ 
vorragende geſchichtliche Momente, die ſich im Geiſter unferner deutſchen. 
Dichter geſpiegelt und von ihnen poetiſch geſtaltet worden ſind, werden hier 
in dieſer Darſtellung und in hiſtoriſcher Folge aneinandergereiht und hier⸗ 
durch beſonders der heranwachſenden Jugend Belehrung und Anregung 
geboten. 


„Das Magazin für die Literatur des In⸗ und Auslandes“ 
(Wilhelm Friedrich, Leipzig) enthält in feiner neueſten Nummer: Poeſie: 
Das Poſemite⸗Thal (Friedrich Bodenſtedt). — Harmloſe Epigramme (Paul 
Schönfeld.) — Aus fremden Zungen: Drei Gedichte von Giuſeppe Parini 
und Vittorio Alfieri (Paul Heyſe). — Deutſchland: Stenographiſcher Bericht 
über die Gerichtsverhandlungen im Proceſſe: „Angela“, Roman von 
Friedrich Spielhagen I (Eduard Engel). — Frankreich: Emile Littre (M. G. 

onrad). — Italien: Theatraliſche Volksbeluſtigungen in Süditalien. I. 
(Woldemar Kaden). — Rußland: M. E. Satykows jüngſte Schriften. I, 
(A. Fellin). — Kleine Rundſchau: Gerhard von Ampntor: Eine moderne 
Abendgeſellſchaft. Zur „Judenfrage,“ — „In Her Majeſtys Keeping.“ — 
Heinrich Kruſe: Der Verbannte. ö 


Lobe- Theater. : 


Donnerstag, d. 14. Juli. „Die Kinder 
des Capitän Grant.“ Großes 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern von 
Jules Verne und A. D'Ennery. 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gemengte 
Speiſe. [564] C. Kassner 


Die Schreibpulte 


im Comptoir des deutschen 
Wohnhauses der Schles. Ge- 
werbe- u. Industr.- Ausstellung 
sind heute [1287] 


neu decorirt. 


Lask&Mehrländer. 


Carl Mannich, 
Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabrik, 
Breslau, Nauſcha, 


Neue eren 1 Kreis Görlitz, 
übernimmt die complete Herſtellung von 8 


Papp⸗ u. Holzeementdächern 


bei ie n bi von nur beſtem Material unter langjähriger 

Garantie zu billigſten Preiſen, ebenſo werden Reparaturen gewiſſen⸗ 

f haft ausgeführt und [5865] 
Asphalt-Arbeiten jeder Art 


von nur natürlichem Asphalt, gefertigt. 


Berantiortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


